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„OLUNBUS“ 


vom Wiener Eislauf⸗Verein 
als beſter und zweckmäßigſter Schlittſchuh 
empfoblen. 
Vortheile: Vermeidet das fo unge⸗ 
legene und für die Geſundheit ſchäd⸗ 
liche Wechſeln der Schuhe. Höchſte 
Eleganz! Einfachſte Conſtruction. 
Schnellſtſe und unbedingt ſicherſte Be- 
ſeſligung, leichteſte Reinigung. 
Ferner empfehle folgende Syſtente: 
Neider Haynes 
rineeß 
Germania 
Auſtria 
Halifax 
Merkur 
Helvetia 
Eisvogel 
Schraubenſchlittſchuhe, 
ſämmtlich vernickelt und unvernſckelt in 
allen Großen. (16) 


Harl Mog. 


11 — nomezaggusjeb jp 


| 9 
rr. 


Ungeshrunik, 
— Die Nepräfentanten » Berfammlung 
der Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer Inbuftrieller, welche 
vorgeſtern Abend im Saale des Paradteſes 
ſtattfand, erfreute ſich elner ziemlich lebbaften 
Bethelligung. Zu Comitee⸗Mitgliedern wurden 
wleder gewählt die Herren T. Lehmann, Bott: 
ftieb Steigert, neu: bie Herren R. Falzmayn, 


(Nachdruck verboten. ) 


Eine 515ztitsrtiſt 
ui Erzählung 

von; 
F. Arneſeldt. 


(. .7. Fortſetzung.) 
„Wleſo 7“ 

„Er erſah dabel die Gelegenheit, mich zu 
berauben und hat mir den Dolch entwendet, 
der in meinem Weberzieher ſteckte, den ich aus⸗ 
gezogen und neben mich gelegt hatte.“ 

D Der Reiſende war aber nicht mehr in 
dem Koupee, als der Mord geſchah.“ 
Wein, er war auf der Station vorher 
 Musgeftiegen und nicht wiedergekommen.“ 

„Wiſſen Sie, wie er ausſah und wie er 
bekleidet ging?“ 
„Ungefähr. Er hatte blondes Haar, einen 
tothen Bart und trug eine grüne Joppe und 
einen grauen Hut mit einer Feder.“ 
Der Landrichter blickte betroffen auf; das 
War genau die Beſchtelbung, welche Frau von 
Rehfeld von dem Mörder gegeben hatte; bald 
lächelte er aber fill. vor ſich hin, er glaubte, 
die Erklärung dafür bereits gefunden zu haben. 
„Der Schaffner hat ausgeſagt, Ihr Reiſe⸗ 
beſährie habe den Zug auf jener Station pers 
laſſen, fuhr er ſort. 
„Kann er nicht heimlich wieder eingeſtie⸗ 
N ban ſein!“ entgegnete Benno. „Der Zug 
fund lange genug. füll. Die Thüren waren 
bebffnet.“ 


J 


„Herr v. Rehfeld und feine Gemahlin 
| hatten das Koupee nicht verlaſſen.“ 

„Nein, ich auch nicht; aber Dorothea war 
Algeſlegen. Als man ſie wecken wollte, lag 


L. Ranke; zum Bücherrevifor wurde Herr A. 


fie in einem tiefen, unnatürlichen Schlaf und Umſtände außer Acht gelaſſen,“ fuhr der Land» 


Mannfkripte werden nicht zurüdgeftelt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Hansenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / P. ober 
In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senatovsta 18. 


deren Filialen. 


Diebe auf ſeinen Wagen und entriſſen ihm 
blitzſchnell und ohne daß der Verblüffte einen 
Laut von ſich gab, ſeinen Pelz und die Pelz⸗ 
mütze. Ehe der Beraubte ſich von ſeinem 
Schrecken erholt hatte, waren die Räuber mit 
ihrer Beute verſchwunden. 

— Die Paſſionsſpiele der Oberammer⸗ 
gauer Geſellſchaft, welche am vergangenen 
Donnerſtag in Warſchau beginnen ſollten, wer⸗ 
den nicht zu Stande kommen. Das wichtigſte 
Hinderniß wird wohl die Lokalfrage gewe⸗ 
ſen ſein. 

— In Berückſichtigung des Umſtandes, 
daß unſere Hausfrauen beſm Thee⸗Einkauf 
öfters minderwerthige und manchmal ſogar völlig 
unbrauchbare Waare erhalten, geben wir den⸗ 
ſelben den Rath, ihren Bedarf nur von ſolchen 
Firmen zu beziehen, welche ihren Thee ſchon 
heut mit der ſtaatlichen Banderolle verkaufen. 
Zu denſelben zählt außer den bereits länger 
bekannten auch das Moskauer Großhandelshaus 
Wogau & Co. Trotzdem der Thee dleſer 
Firma erſt ſeit ganz kurzer Zeit am hieſigen 
Orte eingeführt worden, erfreut ſich derſelbe in 
Folge feiner Hauptvorzüge, vortreffliches 
Aroma und vorzüglicher Ge⸗ 
ſchmack, doch ſchon heute allgemeiner Be⸗ 
liebthelt und iſt alle Ausſicht vorhanden, daß der 
Wogauſſche Thee den Erzeugniſſen der hier 
ſchon längere Zeit bekannten Firmen arge 
Concurrenz bereiten reſp. wohl gar den Rang 
ablaufen dürfte. Bemerken wollen wir hierbel, 
daß ſich der Detallverkauf ſämmt⸗ 
licher Theeſorten der Firma Wo⸗ 
gau & Co. in dem Laden der Firma 
Norblin (Schelbler's Neubau) befindet. 

— Eduard Strauß iſt neulich mit ſeinem 
Orcheſter über Warſchau nach dem Kaiſerreich 
gereiſt und wird wahrſcheinlich im Frühjahr, 
bei ſeiner Rückkehr nach Wien, auch in War⸗ 
ſchau konzertiren. Es iſt alſo möglich, daß 
W ihn auch in unſerer Stadt begrüßen 
werden. 


Skrudzinski erwählt. 

— Am Freitag Abend brach in dem 
Wolfraum der Steinert'ſchen Spinnerei, welche 
ſich auf dem an der Przejazdſtraße belegenen 
Pruszinowskiſchen Grundſtücke befindet, ein 
Feuer aus. Der zweite Zug der Freiwllligen 
Feuerwehr wurde per Telephon um Hilfe ges 
beten und rückte in Folge deſſen mit einer 
Spritze aus. Ein Eingreifen war jedoch nicht 
erforderlich, denn der Brand war inzwiſchen 
von den eigenen Arbeltern gelöſcht worden. — 
Der Schaden iſt nicht bedeutend. 

— Drei zerlumpte Strolche, denen man 
ſchon von großer Weite anmerkte, daß fie dem 
Fuſel im höchſten Grade zugeſprochen hatten, 
kamen am Freitag Vormittag in die Küche 
eines hieſigen Techniker und baten unter dem 
jämmerlichſten Geſichterſchneiden um eine Un⸗ 
terſtützung. Die allein anweſende Köchin er⸗ 
Härte, daß ihre Herrſchaft nicht zu Haufe ſei 
und vertröſtete ſie auf das nächſte Mal. Da 
kam das Mädchen aber ſchön an, denn die 
Strolche ſteckten nunmehr eine ganz andere 
Miene auf, ſchlugen mit ihren Knütteln das 
Geſchirr von der Wand herunter, drohten ihr 
mit Schlägen und bequemten ſich erſt, die 
Wohnung zu räumen, als das erſchrockene 
Mädchen nach dem Fenſter eilte, um Hülfe 
herbeizurufen. 

— Wie wir vernehmen, dürſte der Rein⸗ 
ertrag des Wohlthäligkeitsvazars nach ober⸗ 
flächlicher Schätzung ungefähr 3000 Rbl. bes 
tragen. Dieſes erfreuliche Reſultat wird bie 
geehrten Initiatorinnen des Bazars hoffentlich 
veranlaſſen, ihr ſo gut gelungenes Werk der 
Wohlthätigkeit im lünftigen Jahre zu wleder⸗ 
holen. 

— Ueberfall. In der Nähe der neuen 
katholiſchen Kirche in der Altſtadt wurde an 
einem der letzten Abende ein Gutsbeſitzer aus 
der Umgegend von Lodz auf eigenthlümliche 
Weiſe beraubt. Es ſprangen nämlich zwei 


rr 
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—1 O, mein Gott,“ unterbrach er ſich, „jetzt richter, ohne auf die Unterbrechung zu achten, 
wird mir auch das klar.“ fort. „Da ift zuerſt Ihr Zugeſtändniß und das 
„Was!“ Z'ugniß Anderer, daß Sie Herrn von Rehfeld 
„Als der Rothbärtige ausſtieg, ſtolperte er nach dem Leben getrachtet haben, und dann der 
wieder; dabei kam er mit der Hand, in der Dolch, den Sie und andere als Ihr Eigenthum 
er das Tuch hlelt, meinem Munde und meiner erkennen.“ 
Naſe ſo nahe, daß ich einen ſcharfen Duft ein⸗ „Aber dieſe belden Umſtände zeugen doch 
athmete. Gleich darauf überfiel mich eine tiefe für mich!“ ſchrie Benno mit aufgehobenen 
Müdigkeit, jo daß ich einſchlief und nicht ger | Händen. „Es wäre ja Wahnſinn, hätte ich 
wahr wurde, daß der Schaffner die Thür ſchloß nach Allem, was vorher gegangen, den Mord 
und der Zug ſich wieder in Bewegung ſetzte.“ verüben wollen; es wäre Wahnſinn, hätte ich 
„Was wollen Sie daraus folgern?“ mich dazu meines eigenartigen Dolches bedient 
„Daß der Böſewicht mich und auch die und dieſen am Orte der That zurückgelaſſen.“ 
Kammerfrau betäubt hat, um fein Verbrechen | „Es war Wahnſinn,“ beftätigte der Land⸗ 
ungeſtört ausführen zu können.“ : „die Leidenſchaft und die Nachſucht 
1 
| 


„Sie find doch aber dazugekommen.“ haben Sie toll und blind gemacht; erſt als 

„Die Betäubung iſt bei mir unvollſtändig das Verbrechen begangen war, erwachten Sie 
geweſen und hat nur kurze Zeit vorgehalten. aus Ihrem Rauſche.“ 

Den erſten Hülferuf, den Frau v. Rehfeld aus⸗ „In der Leidenſchaft überfällt man keinen 

geſtoßen hat, habe ich, wie ich mich jetzt ent- Schlafenden.“ 

finne, wie aus weiter Ferne, wie im Traume „Derr von Rehfeld hat nicht geſchlafen, 

en en 1 fuhr ich. empor und | er hat ſich gegen ſeinen Mörder zur Wehr ger 
eite in da ke. etzt; in ſeinen erſta nge 

„Sie unterfüdten Seren v. Rehſelds ſetzt; in | 5 ee En rn fanden wir 
Wunde?“ 

„Nein, ich bin ihm gar nicht zu nahe 
gekommen. Bei meinem unvermutheten Erſchei⸗ 
nen ſiel mir die Dame ohnmächtig in die 
Arme; gleich darauf hielt der Zug und man 
ſprang dem Unglücklichen bei.“ 

„Benno ſchwieg; auch der Landrichter ſaß 


das Berloque; 
vermißt?“ 


„Er hielt Benno den kleinen elfenbeinernen 
Todtenſchädel hin, 
„Ich kann nichts vermiſſen, was ich nie 
beſeſſen habe,“ erwiderte dieſer, „ich kenne die⸗ 
ſen Gegenſtand nicht nicht.“ 
einige Minuten nachdenklich. „Ich mache Ihnen „Oder wollen ihn nicht kennen,“ bemerkte 
mein Kompliment,“ ſagte er dann. „Sie has der Landrichter; es lommt darauf kaum noch 
ben in aller Eile eine Fabel erſonnen, die ſich etwas an.“ 
hören läßt.“ „Auf dleſes Berloque kommt Alles an!“ 
„Eine Fabel!“ rief Treuenfeld. „Sie verſetzte Benno außer ſich. „Herr Landrichter 
glauben mir nicht?“ Sie halten damit die Spur des Mörders in 
„Nur haben Sie dabei einige wichtige Händen.“ 


es noch nicht 


— Der ehemalige Direktor des Lodzer 
polniſchen Theaters, Herr Luclan Koscieledi, 
weilt gegenwärtig mit ſeiner Truppe in St. 
Petersburg und leſen wir in der „St. Pet. 
Ztg.“ über die Eröffnungsvorſtellung der pol⸗ 
niſchen Truppe folgenden Bericht: 

Im internationalen Nemetti⸗Theater, in 
welchem deutſche Vorſtellungen die Salſon er 
öffneten und denen dann kleinruſſiſche folgten, 
hat ſich jetzt eine polniſche Geſellſchaft für Ko⸗ 
mödie und Operette unter der Führung von { 
Luclan Koscleledi niedergelaſſen. Bei vollſtän⸗ S | 
dig gefülltem Haufe eröffnete fie. die Vorftele de 
lungen mit einem dreiaktigen Luſtſpiel von 
Michael Baludi und einem einaktigen Stück — — 
aus dem Vollsleben von Wladislaw Ancyc. 2e . 

Der Eindruck, den wir im Ganzen ge⸗ a 8 
wannen, war ein recht günſtiger. Das Enſem⸗ * 
ble war gut abgerundet, beſonders in dem ——— 
Baluckb ſchen Luſiſpiel „Dom Otwarty“ („Das 1 
offene Haus“) in welchem ſämmtliche Darſteller * 5 | 
den Zuſchauer durch ein außerordentlich freies, a 
natürliches Spiel feſſelten. Die bedeutendſten = Be 
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ſchauſpieleriſchen Kräfte ſchelnen, joweit man nach 
dieſem einen Abend urtheilen kann, die Herten 
Boleslawski, Puchniewski und Gloger zu jein, 
Alle Drei verriethen gute komiſche Begabung, 
der Letztere beſonders als burlesker Komiker. 
Unter den Damen iſt Frau Grabinska eine 
gute komiſche Alte, während die Nalve, Fräu⸗ 
lein Borowaka und die ſentimentale Liebhaberin, 
Frau Koscielecka, geſtern wenigſtens keine Ge⸗ 
legenheit nahmen, ein höheres Maß ſelbſtſtän⸗ 
diger ſchauſpieleriſcher Begabung darzuthun. 
Beide Damen ſind in ihrer äußeren pikanten 
Erſcheinung für ihre Fächer von der Natur 2. 
vortrefflich bedacht, nur iſt das Organ des 
Fräulein Borowska von etwas greller Färbung. 83 
Eine kleine Eplſodenrolle eines linkiſchen Phar⸗ 88 
maceuten wurde noch ſehr geſchickt mit beſter N 
Pe Wirkung von Herrn Kaminski ges 
pielt. 

Was das genannte Luſtſpiel des bekannten 


. 
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„Ich werde ihr nach zehen,“ erwlderte der 
Nichter. 


De 


Noch einmal verſuchte er feine ganze 
Kraft, den Angeſchuldigten zum Geſtändniß zu 
bringen; Benno beharrte aber bel ſeinem 
Leugnen. g N 

„Mit der Piſtole in der Hand wollte ich 
Nehfeld gegenübertreten, zum Zwelkampf mit 
mir wollte ich ihn zwingen,“ wiederholte er, 
„und ich hätte ihn nicht verfehlt; aber ein 
Meuchelmörder bin ich nicht. Wäre ich jedoch 
im Rauſche der Leidenſchaft, wle Sie wähnen, 
dazu geworden,“ fügte er ſtolz hinzu, „jo 
würde ich den Muth haben, mich zu der That 
zu belennen und ihre Folgen auf mich zu 
nehmen!“ 

Der Landrichter zuckte die Achſeln, „Viel 
leicht beſäßen Sie den Muth, wenn er Ihnen 
nicht im Hinblick auf Frau v. Nepfeld ge⸗ 
bräche.“ 

„Hält man dieſe Dame etwa für meine 
Mitſchuldige ?“ fragte Benno mit verächtlichen 
Lachen, ſetzte aber ſoglelch voll tiefſter Herzens⸗ 
angſt hinzu: „Es iſt nicht möglich; Sie kön⸗ 
nen ſie nicht beſchuldigt, nicht eingekerkert 


„Noch nicht; ich kann Ihnen aber nicht 
verhehlen, daß fie durch ihre ſichtlichen Bemli⸗ 
hungen, Sie zu retten, jth wenigſtens des Einver⸗ 
ſtändniſſes mit Ihnen verdächtig macht; Sie 
thäten ihr einen beſſeren Dienſt, wenn Sie ein 
Geſtändniß ablegten.“ 

„Erna welß, daß ich unſchuldig bin; fie 
zeugt für mich; ſie glaubt an mich!“ rief 
Benno, und es ging wie Sonnenſchein über ſein 
bleiches, finſteres Geſicht. 


(Fortſetzung folgt.) 
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empfehlen O. MILKER & T 


. BRONK, Howomiejska- Straße Nr. 12. 
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bel vom Theater an der Wien; 
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Krakauer Bühnendichters betrifft, jo iſt daſſelbe 
recht hübſch und behandelt den Wirrwarr, den 
in einem ſtill in Frieden lebenden Hauſe der 
Einfall anrichtet, einen Tanzabend im großen 
Styl zu arrangiren, wodurch es zu vielen recht 
komiſchen Scenen kommt. In dem ländlichen 
Bild von Anczye: „Kobzowianie* („Die Lob: 
ſowianer“) ift der Inhalt nichtig und die Theil ⸗ 
nahme an demſelben wird nur durch die darin 
vorkommenden hübſchen Geſänge und dle präch⸗ 
tig getanzte Mazurka am Schluß erhalten. 

— Thelia⸗ Theater. Die am Dons 
nerſtag zur Aufführung gelangte Jacobſohn'ſche 
Geſangs⸗Poſſe „der jüngſte Lieutenant“ bot 
dem Fräulein Friedrichs in der Titelrolle Gele⸗ 
genheit, ihr Können in das günſtigſte Licht zu 
ſtellen; das war ein in jedem Betracht ſchnel⸗ 
diger, ſehr hübſcher Cavalleriſt. Zu tadeln 
wäre nur der ſchlechte Sitz des Beinkleides, 
aber dem Uebel iſt ja leicht abzuhelfen. — Die 
ubrigen Mitwirkenden gaben ſich Mühe, ihre 
Aufgaben, ſo gut es eben möglich war, zu 


löſen. 

— Vergnügunge Anzeiger. Thalia: 
Theater: Gaſtſpiel des Frl. Lori Stu, 
„Boe 
ce acc io“, Operette. — Vletorſla⸗The⸗ 
ater: „Die Sieben Schwaben,“ 
Operette; Variletee » Theater: 
Vorſtellung; — Helenenbof: Eisbahn, 
Konzert der Kapelle des 37. Inſanterie⸗Regi⸗ 
ments; — Waldſchlößchen: Eisbahn, 
Konzert der Kapelle der 10. Jufanterle-Bri⸗ 
gade. Cykliſtenplatz: Eröffnung 
der Eisbahn und ſtonzert. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 12. 
Dezember, das ift am dritten Ziehungstage 
der 5. Klaſſe der 155. Klaſſen⸗Lotterie find 
folgende größere Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 11406 Rs. 8,000. — Nr. 
7246, 7427 und 9903 zu je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 488, 891, 1861, 2731, 5651, 
11440, 12129, 14442, 15494 und 17306 
zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 57, 4899, 8766, 11014, 12270, 
14105, 15269, 16819, 18099, 19218, 20445, 
22615 und 23045 zu je Rs. 200. 

Anf Nr. 1145, 1195, 8199, 8237, 
9175, 10957, 11439, 11904, 12168, 12814, 
13468, 14456, 17336, 17821, 19335, 19967, 
20553 und 20883 zu je Rs. 100. 


— Das Koch'ſche Heilverfahren. 
Wien. Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht eine 
Verordnung des Miniſteriums des Innern vom 
8. d. Mis. betreffend das Koch'ſche Heilver⸗ 
fahren. Danach darf dasſelbe nur aus den 
von der preußiſchen Staatsverwaltung ermäch⸗ 
tigten Verfandflätten und zwar bis auf Wider⸗ 
ruf nur ſeltens der Vorſtände von Heilanſtal⸗ 
ten und geprüfter Aerzte bezogen werden. Eine 
„ambulatoriſche“ Behandlung ohne geſicherte 
ärzliche Ueberwachung iſt verboten, und es wird 
die Führung genauer Aufzeichnungen vorges 
ſchrieben. Den Privatärzten wird die Pflicht 
auferlegt, jeden von ihnen in Behandlung ger 
nommenen Fall den Behörden aazuzelgen, ebenſo 
jeden bei Anwendung des Heilmittels in Ans 
falten oder in privater Behandlung vorgekom⸗ 
menen Todesfall ſofort zu melden. — Paris. 
Der Munizipalrath hat mit mit 47 gegen 
7 Stinimen den gegen das Koch'ſche Heilver. 
fahren gerichteten Antrag abgelehnt, die Behör⸗ 
den aufzufordern, die Verſuche mit Arzenelen 
unbekannter Zuſammenſetzung in Spitälern zu 
verbieten. — Dr. Pé⸗an erklärte einem Res 
datteur des „Eclair“ bezüglich eines auf feiner 
Klinik verſtorbenen Kranken, welchem Koch'ſche 
Lymphe eingeſpritzt war, der Kranke ſei mit 
tuberkuloſen Zungen, Eingeweiden, Knochen und 
Hirnhaut behaftet geweſen und war faſt ſterbend, 
als er in's Spital kam. Mean habe dem 
Kranken nur Einſpritzungen gemacht, um ihn 
zu beruhlgen und ihm die Schwere ſeines Zu⸗ 
ſtandes zu verbergen. Der Kranke ſtarb, wie die 
Sektion ergab, an tuberkuloſer Meningitis. 
Man dürſe künftig an ſolchen hoffnungslos 
Kranken keine Einſpritzungen vornehmen, um 
Voreingenommenen gegenüber das Koch'ſche Ver⸗ 
ſahren nicht zu belaſten. — In der „New⸗ 
Vork World“ leſen wir: „Auch Colorado 
ſendet einen Abgeſandten nach Berlin. Nicht 
mit Unrecht nennt man Colorado das Mekka 
der Schwindſüchtigen; es iſt nachgewieſen, daß 
in dieſem Staate mehr tuberkuloſe Kranke le⸗ 
ben, als in allen anderen Staaten Amerikas 
zuſammengenommen. Die Kranken reiſen aus 
allen vier Windrichtungen dorthin, mit der 
Hoffnung, daß das Klima des Landes ihnen 
Heilung bringe. Wohl nirgendwo auf dem 
weiten Erdenball iſt die Nachricht von Dr. 
Koch's Entdeckung mit mehr Jubel aufgenom- 
men und mit mehr Theilnahme verfolgt, als 
in Denver und Colorado Springs, wo Tau⸗ 
jende von Kranken verweilen. Der Staat Co- 
lorado hat ſich entſchloſſen, einen „offiziellen 
Agenten“ nach Berlin zu entſenden. Es if 
dies Herr Dr. A. J. Meuer von Denver, der 
mehrere Wochen in Berlin verweilen und nach 


feiner Rückkehr in Denver ein Spital für Lun« 
genkranke gründen wird.“ 


| Yırcke I. 


Petersburg, 10. Dezember. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Nach der „Hop. Bp.“ wird ein 
Geſetzenwurf ausgearbeitet in Betreff der Ver⸗ 
abfolgung von Crediten an die Landwirthe 
zur Anſchaffung von Maſchinen und Geräthen 
ruſſiſcher Fabrikation; die Tauglichkeit der Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe ſoll jedoch von der Regie⸗ 
rung controlirt werden. — Der „Iller. BBR.“ 
zufolge geht dem Reichsrathe demnächſt ein 
Geſetzentwurf zu, welcher die Colonſſation Ruß⸗ 
lands durch Ausländer gänzlich unterſagen 
ſoll, wobei es dem Miniſter des Innern anheim⸗ 
geſtellt werden ſoll, eventuell Ausnahmen zu 
machen, doch müßten die betreffenden Einwan⸗ 
derer ſofort in die ruſſiſche Unterthanenſchaft 
treten. Bereits im Lande befindliche Coloni⸗ 
ſten dürften veranlaßt werden, binnen 3 Jah⸗ 
ren die ruſſiſche Unterthanenſchaft zu erlangen 
oder Rußland zu verlaſſen. 

Die Arbeiten der Redactionskommiſſion 
zur Zuſammenſtellung des Projects eines neuen 
Civilgeſetzbuches ſollen, wie die „er. BBA.“ 
erfahren, bis Ende 1891 beendet werden. 

Moskau, 9. December. Für die Sache 
der Irrenpflege ſpendeten F. J. Jarmakow 
9 und W. E. Maroſow 200,000 

Heute verſtarb der Schauſpieler Gradow⸗ 
Sſokolow. 

Riga, 9. December. Anläßlich des Jahres 
tages der Einführung der Juſtizreform fand 
heute im Gebäude des Bezirksgerichts im Bei⸗ 
fein aller Behörden ein feierlicher Dankgottes⸗ 
dienſt ſtatt. Vor der Andacht wandte ſich 
der Erzbiſchof Arſſenſi an die Verſammelten 
mit einer Anſprache, in welcher er ſagte, daß 
man auf die Thätigkeit der neuen Juſtizbe⸗ 
hörden während des erſten Jahres mit Befrie⸗ 
digung zurückblicken könne. 


Seiden- und Wollstoffen, 
Damentuchen und Flanellen, 
Velour und Plüsch zu Pelzbezügen bezw. 

Mantelettes. 
Lager in: 


Leinen-, Manufactur- und Weiss- 


waaren, 


Woll- und Reisedecken, 


Steppdecken, 
Gardinen, 
Stores, 
Teppiche, 
Läufer, 


etc. etc, 


9 — fen 75 | : 
Weihnachts-Feſte! 


Telegraune. 


Berlin, 12. Dezember. Herr Dr. Cor⸗ 
net ſteht im Begriff, in Charlottenburg eine 
Hellanſtalt von über hundert Betten einzurich⸗ 
ten, um tuberkuloſe Kranke nach Koch' chem 
Verfahren zu behandeln. „Es iſt Vorſorge 
getroffen, daß auch weniger bemittelte Kranke 
Aufnahme finden können. Mit der Aufnahme 
ſoll möglichſt ſchon in den nächſten Tagen 
begonnen werden. Welche Preiſe bemittelte 
und weniger bemittelte Kranke zu zahlen haben, 
wird leider noch nicht geſagt. 

Die Direktion des Krankenhauſes Friedrichs⸗ 
hain hat durch Anſchlag bekannt gemacht, daß 
die Herren Kollegen bis auf Weiteres zu den 
Koch'ſchen Impfungen lediglich am Mittwoch 
und Sonnabend von 10—11 Uhr, zu den 
Reaktionen wochentäglich Abends von 7½—8 
Uhr Zutritt haben, zu anderen Zeiten aber 
tie Koch'ſche Methode nicht demonſtrirt werden 
kann. 

London, 12. Dezember. Nach Meldung 
aus Pineridge haben die Indianer nach Abhals 
tung einer Berathung ſich dem Rathe der 
Militärbehörden zuwider weiter in die ſchlech⸗ 
ten Ländereien (Bad lands) hinein zurückgezogen. 
Die weſtlich von der Grenze von Oklohoma 
angeſtedelten Blanke ⸗Indianerſtämme drohen 
ſich zu erheben. Dieſe Stämme umfaſſen 
Cheyenne“, Arapachoe⸗ und Commanche India⸗ 
ner. Alle Bürger von Oklahoma bewaffnen 
fi) und bilden Millzkorps. Abgeſandte der 
Sloux⸗Indianer find von Dakota angekommen 
und veranſtalten Geiſtertänze. 

Getinje, 12. December. Bei einem neuer 
lichen Angriffe der Malliſoren wurde an der 


große Auswahl in: 


Wollstoffe, von 25 Kop. die Elle au, 
leichte Cordkleider, 


Seidenstoffe, Cachemir, 


bedr. Barchent und Cretons 
von 10 Kop. die Elle an, 


verschiedene Weisswaaren, | 
Schürzenzeuge und viele andere Artikel, 


GARDINEN in Resten u. abgepassten Fenstern. 


Billig! 


Proben werden nach der Umgegend auf Wunsch versandt, Bestellungen 
prompt ausgeführt. 


Grenze ein Montenegriner ſchwer verwundet. 
Bei der hierauf eingeleiteten Verfolgung nahmen 
die Montenegriner fieben Maliſſoren gefangen. 

Amſterdam, 12. Dezember. Nach Mit 
theilungen aus dem Haag wäre die von London 
aus verbreltete Nachricht, daß die holländiſche 
Regierung amtlich der Zablung der Einfuhr⸗ 
zölle in dem Kongoſtaat zugeftimmt habe, nicht 
zutreffend. 


Anzekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Seel aus Leipzig. — 
Fajermann aus Petersburg. — Meyer aus Warschau. 
— Weber und Scheer aus Moskau. 

Hotel Vietoria.. Herr Fudler aus Moskau. 
— Landau aus Kalisch. — Maimon aus Kielee. — 
Haubold aus Warschau. 

Hatel de Pologne. Herr von Nowacaylskl 
aus Ostrow. — Rosenberg, Weinthal, Apfelbaum, 
Reichmann und Mme. Guszezynska aus Warschau. 


r Ren et reel e eee MESSE * 
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Nachſtehende Telegramme konnten von 

Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 

Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Horwitz und Szezaranski aus Lugau. — 
Faure Ilaxunz Bpexunckan 148 use Bap- 
MIABH. DER - 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 

den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legltimation 
vorzulegen. . 


Okowit-Preis. 


Warſchau, den 12. Dezember 1890. „ 
Eu gros pr. Wedro 848 — — — — 851! 2% 
Detail⸗Preis v. „ 860 — — — — 863) Saſchtes 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% 


Zu 
sehr billigen 
Preisen wird 


AUSVERKAUFT: 


eine Parthie zurück- 
gelegter 


von 40 Kop. die Elle an, 


1 


nn 


Beilage zu Nr. 28 des 


Ein unvorgeſehener Fall, 
Von F. de Roberto. 
Ueberſetzt von Franz Söhus. 


Als die Karoſſen vor der kleinen Thür 
bes im Bau begriffenen Hauſes hielten und 


ie Sec undanten mit einem Bündel Degen, 


e man in ein verſchoſſenes grünes Bil⸗ 
ld tuch gehüllt hatte, herausſtiegen, kam 
dewegung in die Geſellſchaft des Café della 
tazione. 

„Da ſind ſie!“ 

„Sind es Alle!“ fragte Monterani. 

„Der Marcheſe fehlt noch. Iſt das nicht 


Doctor Salandri ?* 


1 


„Und der andere Doctor!“ 
„ „Iſt noch nicht zu ſehen. Schon 3 
r.“ 


Aller Augen wandten ſich nach der be⸗ 


Lucenen Richtung, der Kellner ſtand, die 


Ae unter dem Arm, neugierig an der 
ür. 
Und die Veranlaſſung dieſes Duells!“ 


sagte Rechtsanwalt Corſi. „Weiß man 


was davon!“ 


„Sehr einfach. Die Aufmerkſamkeiten 
buzz für die Gattin des Marcheſe haben 
em Letzteren mißfallen.“ 

„Und da hat der Gatte nichts Beſſeres 


I thun gewußt, als ihn zu fordern?“ 


„A propos,“ warf Monterani ein, 
dem er ſich an Balthaſar Gargano 


dandte, der ſich bisher nicht am Geſpräch 
Mbeiligt: „Biſt Du nicht vom Marcheſe 


eten, zu jecundiren ?* 
„Ja. Ich habe es aber abgelehnt.“ 
„Haft Du beſondere Gründe dafür?“ 
„Seit dem letzten Mal, an dem ich 
M der Ausfechtung einer Ehrenſache Theil 


benommen, habe ich geſchworen, niemals 


N Alle 


ö diſsen, * 


ne 


leder Secundant zu ſein.“ 
„Warum? Was iſt Dir begegnet?“ 
„Eine Scene, die ich nie vergeſſen 


0 derde 


„Iſt einer der Beiden auf dem Platze 

lebliebens a 
„Im Gegentheil. Das Duell kam nicht 

tande.“ i 
„Nun, alſo!“ 
„Erzähle! Erzähle!“ drängte und rief 
wie aus einem Munde. 
„So müßt Ihr zunächſt die Motive 
begann Balthaſar Gargano, 

elche das Duell herbeiführten. Der 
gl brachte mich eines Abends in den 
dortelub zu X. Ich hatte die Journale 


durchblättert, einige Worte mit Bekannten 
gewechſelt und war dann in den Billard⸗ 
ſaal gegangen. Eben wollte ich mich, an⸗ 
gezogen durch eine Partie, die zwiſchen 
zwei bekannten Billardgrößen begann, als 
Zuſchauer niederlaſſen, als ich einen Mann 
bemerkte, der, an einen Thürpfoſten gelehnt, 
beinahe völlig hinter der Portiére verbor« 
gen ſtand. Es war Graf von Bauern, 
wie Ihr wißt, Sohn des ſächſiſchen Mini⸗ 


ſters. Unter anderen Umſtänden wäre mir 


ßen 


dieſe Begegnung ſehr gleichgiltig geweſen, 
allein der Graf war von einem ſchweren 
Schlag betroffen worden: von dem Tode 
ſeiner jungen, angebeteten und auf das 
Bitterſte beklagten Gattin. Das traurige 
Ereigniß, das Alle erſchüttert hatte, welche 
die Gräfin gekannt hatten, war zwar nicht 
von allerjüngfter Zeit, es lagen bereits vier 
bis fünf Monate dazwiſchen, indeſſen war 
es das erſte Mal, daß der troſtloſe Gatte 
wieder in der Geſellſchaft erſchienen war. 
Schon dieſer Umſtand ließ auf die Heftig⸗ 
keit des Schmerzes ſchließen, deſſen Spuren 
ich beim erſten Blick auf ſeinem Geſicht, 
an ſeiner ganzen Geſtalt wahrnahm, Er 
war abgemagert, ſein bleiches Geſicht con⸗ 
traſtirte ſcharf mit der ſchwarzen Kleidung, 
ſeine Augen ſchwammen meltverloren in 
einer Atmoſphäre von Thränen. Und die 
Trauer, welche ſein Aeußeres zur Schau 
trug, beherrſchte auch ſeine Seele — von 
wie viel Wittwern, glaubt Ihr wohl, läßt 
ſich dasſelbe ſagen? Thatſächlich hatte die 
ſo raſch dahingeraffte Gräfin Bauern alle 
Eigenſchaften beſeſſen, die einen Mann 
glücklich machen können, wenn er überhaupt 
glücklich werden kann. Schönheit, Anmuth 
Wiſſen, Adel der Geburt und der Seele, 
Sittenſtrenge — Alles beſaß ſie. Ein neuer 
Pygmalion hätte das Weſen, das dazu 
beſtimmt ſein ſollte, ſein irdiſches Daſein 
zu theilen, nicht vollendeter bilden können. 
Ueberall hatte man den Grafen mit dem 
Gefühl des Neides betrachtet, den der 
Beſitz eines ſolchen Schatzes wachrief, der 
ſich indeſſen — leider in Mitleid verwan⸗ 
deln ſollte, als das jähe Hinſcheiden dieſes 
Weſens anzudeuten ſchien, daß er für dieſe 
Erde nicht geſchaffen ſei . 

„Der Marcheſe kommt!“ unterbrach 
Monterani. 

In der That vernahm man das Rollen 
eines Wagens, der bald darauf vor dem 
erwähnten Hauſe hielt. Es ſtanden nun bereits 
drei dieſer Wagen da, umgeben von einzel ⸗ 
nen Neugierigen, die durch Befragen der 


bodzet Tageblatt 


Kutſcher ihre Wißbegier zu befriedigen 
ſuchten. 

„Ich ſagte alſo,“ fuhr der Erzähler 
fort, „daß ich beim erſten Anblick des 
Grafen im Club eines herzlichen Mitge⸗ 
fühls mich nicht erwehren konnte. Ohne 
ihm jemals näher geſtanden zu haben, kannte 
ich ihn doch hinlänglich. Als das trau⸗ 
rige Ereigniß eingetreten war, hatte ich 


ihm meine Karte geſchickt — eine Forma⸗ 


lität, die, wie alle Formalitäten, den gro⸗ 
Vortheil hat, von jeder weiteren 
Theilnahme zu befreien — als ich ihn 
aber jetzt im Club ſah, als ich den trau⸗ 
tigen Ausdruck ſeines Geſichts wahrnahm, 
ſeiner Augen, in denen ich eine verzweifelte 
Anftrengung las, im Kampf mit der Noth⸗ 
wendigkeit, mit ſeinem grenzenloſen Schmerz 
irgend eine Zerſtreuung zu ſuchen, da hielt 
ich es für geziemend, mich ihm zu nähern. 
Als ich an ſeiner Seite war, bereute ich 
meinen Schritt. Der Körper des Grafen 
von Bauern befand ſich allerdings in dem 
hellerleuchteten Billardſaal — jein Geiſt 
aber war fern, unendlich fern. Wo weilte 
er? Was ſuchte er? Welchen Bildern folgte 
er! Ich weiß es nicht. Nur fo viel weiß 
ich, daß ich kaum Gelegenheit nahm, ihm 
die Hand zu drücken, einige Höflichkeits⸗ 
phraſen zu ſtammeln, und dann ſogleich in 
einen anderen Saal ging. Indeſſen, wenn 
der Teufel ſein Spiel bat... .* 

„Noch eine Kutſche! Der Doctor 
Luzzis . . . f 

„Ruhe!“ fiel der Rechtsanwalt ein, 
deſſen Intereſſe rege geworden war. „Wenn 
der Teufel fein Spiel hat 

„So iſt nichts im Stande, jähe Kata⸗ 
ſtrophen zu verhindern. Gerade an dieſem 
Abend mußte eine Indispoſition der Mes 
vosky das Theater ausfallen laſſen, und ein 
ſchauderhaftes Wetter trug dazu bei, den 
Genuß des Abends porausfichtlich ſehr pro⸗ 
blematiſch zu machen. Nach und nach bil⸗ 
dete ſich ein ziemlich lauter Kreis im Club 
— Rudolfo Vialli an der Spitze, ein Wind» 
beutel, leichter als dieſe Cigarrentaſche. Man 
plauderte zuerſt, man erörterte die Krank⸗ 
heit der Sängerin, man machte irgend eine 


Wette, dann nahm plötzlich Vialli den Arm 


Anſaldi's, eines Muſikſchwärmers und in 

jeder Hinſicht Concurrenten von ihm, und 

zog ihn zum Billard. Die Neugier trieb 

mich zum zweiten Mal nach dem Saal, 

das Spiel begann, während fortwährend 

Neuankömmlinge zuſtrömten 
Die Uhr des Cafés ſchlug halb. 


„Sie müſſen ſchon auf der Menfur 
ſein,“ ſagte Einer. 

„Zuhören!“ fiel der Rechtsanwalt von 
Neuem ein. 

„Wenn Ihr hören wollt,“ fuhr der 
Erzähler fort, „wie das Geſpräch von der 
urſprünglichen Kunſtfrage allmälig auf die 
medisance herunterglitt, würde ich Eure 
Neugier nicht befriedigen können. Wie es 
ſo kommt, ein Wort giebt das andere, man 
weiß, von wo man ausgeht, aber man weiß 
nicht, wo man ankommt. Man ſprach von 
einem Scandal, der in einer Familie der 
böheren Geſellſchaft ausgebrochen war. 
Immer das Alte: der Mann entdeckt die 
Schuld, und die Frau verläßt ihn, um 
dem Anderen zu folgen. „Armer Geppino !* 
rief Vialli aus, den Liebhaber meinend. 
„Ein Hemmſchuh an den Füßen! Anfangs 
ſcheinen derlei Dinge ein Paradies, wie es 
dem Geliebten der Sappho paradieſiſch 
ſchien, die Geliebte auf ſeinen Armen die 
Stufen des Hauſes emporzutragen — als 
er oben ankam, wollte er umfinken vor 
Mattigkeit!“ 

„Wenn man eine Situation heraus⸗ 
fordert,“ meinte Anſaldi, „hat man auch 
die Pflicht, ihre Folgen zu tragen.“ 

„Ich will ja auch gar nicht das Ge⸗ 
gentheil behaupten,“ entgegnete Vialli lang⸗ 
ſam und ſoeben zu einem Zieher anlegend. 
„Ich habe ja gar nichts dagegen, aber die 
Erfüllung einer Pflicht iſt nicht immer 
eine leichte Sache.“ Die Carambolage ger 
lang nicht. „Zum Teufel mit der Pflicht! 
Die Hauptſache iſt und bleibt: zur rechten 
Zeit abbrechen.“ Auch Anſaldi's Stoß 
mißlang. 

„Revanche!“ meinte Vialli, gereizt 
durch einen neuen Fehlſtoß. „So leichten 
Kaufs, wie bei der Bauern, kommt man 
nicht jeden Tag davon!“ 

Was ich bei dieſen Worten empfand, 
vermag ich Euch nicht zu ſchildern. Was 
wollte Vialli damit jagen ? Hatte ich ihn 
mißverſtanden? Unwillkürlich richtete ſich 
mein Auge nach der Portière, hinter der 
ich den Grafen geſehen hatte. Er war noch 
da. 
Phosphor leuchteten. 


Ich ſah nur ſeine Augen, die wie 
Hatten die Anderen 


nichts von ſeiner Auweſenbeit gemerkt? 
Warum erhob ſich Keiner? Warum erhob 
ich ſelbſt mich nicht, dem Sprecher zuzu⸗ 
rufen: „Schweig, Unglücklicher. Siehſt Du 
nicht, wer Dich hört?“ Es giebt Augen⸗ 


blicke, in denen ein tragiſches Verhängniß 
auf uns zu laſten ſcheint, in denen wir 
ſelbſt bei der genaueſten Wahrnehmung der 
Hergänge um uns, wie beim Alpdrücken, 


die abſolute Unmöglichkeit fühlen, den Gang 


der Dinge zu hemmen. Jetzt, da ich Euch 


erzähle, denke ich an alles das, damals ift | 


mir nicht das Geringſte davon eingefallen 
„Auguſto Secchi,“ 


von Glück ſagen, ſo gut davon gekommen 
zu ſein 


liche Scene! 
nahm man das Geräuſch eines Schrittes, 


| 
| 


dem ſich mechaniſch Aller Augen zumandten. | 
Wie eine Geiftergeftalt ſchritt der Graf v. ſelben Abend durch ein Billet Kunde von 


Bauern auf Vialli zu. Keiner rührte ſich; 
ich athmete kaum. Der Graf trat an den 
Spieler heran: \ 

„Elender Lügner!“ 

Mit ſchneidender Kälte hatte er ihm 
die Worte in's Geſicht geſchleudert, noch 
heute tönen ſie mir im Ohr. 

Wie von eivem elektriſchen Schlag 
getroffen, erhob Vialli den Billardſtock, 
aber mit blitzartiger Schnelligkeit riß der 
Graf ihm denſelben aus der Hand, ſtieß 
ihn damit vor die Bruft, daß er zurück ⸗ 
taumelte und zerbrach das ſtarke Holz wie 
einen Strohhalm. Blind vor Wuth wollte 
ſich Vialli auf ihn ſtürzen — da ſchwand 
der Schrecken, der uns bis dahin feſtge⸗ 
bannt auf unſeren Plätzen gehalten, zehn, 
zwanzig Perſonen warfen ſich zwiſchen ſie, 
ich unter ihnen. Ich kam in die Nähe des 
Grafen, ich zog ihn in ein anderes 
Zimmer 

Sein Muth, feine Kaltblütigkeit waren 
bewundernswerth, auch jetzt noch verrieth 
kein Zittern eine Erregung, die zweifellos 
ſchrecklich geweſen. Vialli wurde von Allen 
verurtheilt. Eine Dame zu ſchmähen, von 
der Niemand auch nur das geringſte Ver⸗ 
dächtige gehört, das Andenken einer Todten 
zu beſchimpfen, ohne irgend welchen Grund, 
und das Alles in Gegenwart ſo Vieler, in 
Gegenwart des Gatten, das war eine 
Frivolität, die an Verbrechen grenzte. „Ich 
weiß daß ich Unrecht habe, hörte ich ihn 
im anderen Zimmer ausrufen, „aber es iſt 
mir unmöglich, dieſe Beleidigungen ruhig 
hinzunehmen. 

Da er unter den Anweſenden keine 
Secundanten fand, ſah er ſich gezwungen, 
fie draußen zu ſuchen. Der Graf ſeinerſeits 
bat mich, ihm bei dem bevorſtehenden 
Waffengang zu aſſiſtiren und bezeichnete 
mir den Baron Narconi als Zeugen. 

„Nehmen Sie jede Bedingung an. 
Ich wünſche nur, daß es möglichſt bald 
geſchehe; wenn möglich, ſchon morgen.“ 
Damit ging er von dannen. 

Nur wenige Minuten vergingen, als 
der Andere mit ſeinen Secundanten zu⸗ 
rückkehrte. Wenn ich gedacht hatte, Alles 
in wenig Worten abmachen zu können, jo 
hatte ich die Rechnung ohne Signor Men» 
doſa, den Secundanten Vialli's, gemacht. 
Ein Rechtsanwalt in ſeinem Plaidoyer, ein 
Diplomat, der den Auftrag hat, einen wich⸗ 
tigeren Vertrag abzuſchließen, kann nicht 
peinlicher, bedächtiger, umſichtiger, form» 
gemäßer vorgehen, als er. Ich hatte keine 
große Erfahrung in derlei Dingen, aber es 
ſchien mir, daß es im Grunde dabei wenig 
zu erörtern gäbe. Der Charakter der Be⸗ 
leidigungen, die Art, mit ter fie geäußert 
waren, die doch die denkbar ehrenrührigſte 


ſei, wem die Wahl der Bedingungen, wem 
fuhr Vialli fort 
das Queue auf die Erde ſtoßend, „kann 


die Bedingungen ſelbſt zuſtänden: alles das 
wurde Gegenſtand langer Erörterungen. 
Was ſollte das erſt auf der Menſur ſelbſt 


Fr werden 7 — Endlich wurden wir mit Gottes 
Welch' eine Scene! Welch' eine ſchreck⸗ 
Von der Portiere her vers | 


Hülfe doch darüber einig, daß das Duell 
auf Säbel und am anderen Morgen 8 
Uhr ftattfinden ſollte. 

Ich gab dem Grafen noch an dem⸗ 


unſeren Abmachungen und begab mich and 


anderen Morgen 7 Uhr mit Baron Narco 
zum Hauſe deſſelben. Wir wurden in ſe 
Studirzimmer geführt und der Dien 
meldete uns an. Wir warteten 
Niemand kam. Wir fahen Einer den 
Anderen an und wußten nicht, was wit 
davon denken ſollten. Die Uhr ſchlug 78 
Uhr, und noch immer erſchien Niemand 
Man kann ſich keine Idee von der Ver“ 
legenheit machen, in die uns der äußert 
ſeltſame Fall verſetzte. Endlich galt es, 
einen Eutſchluß zu faſſen, ich griff nach 
dem Kopf einer elektriſchen Klingel um 
ſchellte. Der Diener erſchien 
Neuem. 
Habe: 
gemeldet? 7 
„Sofort nachdem Sie es mir gejagt. 
Iſt der Herr Graf auf? 
„Ja mein Herr.“ 


von 


Sie unſeren Beſuch nicht an“ 


li 


Dann gehen Sie noch einmal zu K 


ihm und ſagen Sie ihm, daß keine Z' 
mehr zu verlieren iſt . 

Nach einigen Minuten öffnete ſic 
die Thür und Graf erſchien. Er trat 
langſam, auf uns zu und fragte in dec 
ceremoniellen Ton, mit welchem ma 
Fremde anredet: 

„Womit kann ich Ihnen dienen?“ 

Ich brauche Euch keinen Commentel 
unſeres Erſtaunens, das allmälig in 
willen überging, bei dieſen Worten # 
geben. a N 


U 


u 
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Aber erlauben Sie, ich habe Ihn 


geſtern Abend mitgetheilt, daß das Dull 
auf heute Morgen 8 Uhr feſtgeſeßt 


„Ah“ machte er und ſchien aus d = 


Wolken zu fallen. 

Er hatte noch dieſelben Kleider au 
die er am Abend zuvor trug; es wal 
klar, daß er ſich die ganze Nacht nich! 
entkleidet. 

„Alles ift fertig“, ſagte der Baro 
„und es ift bereits / 8 Uhr.. .” 

Der Graf fuhr mit der Hand übel 
die Stirn: „So müſſen wir all 
gehen . .. 

Denken Sie ſich, 
war! In der Kutſche ſprach Keiner en 
Wort. Der Graf beobachtete die vorübt“ 
fliegende Landſchaft, ſeine Rechte, die 
der Bruſtöffnung feines Ueberziehers ruht 
zitterte leiſe. Ich fing an, lebhaft unruß 
zu werden. Was ich ſah, ließ mich 
die Menſur ſelbſt das Schlimmste befü 
ten, beſonders bei den Umftändlichteit, 
die uns Signor Mendoja vorausjichtl 
machen würde. Der Graf hatte Fur 
vor dem Duell: das war die Ueberzeugenl, 
die ſich mir trotz der dramatiſchen Se 
des Vorabends immer mehr aufdrämd” 
Das Lächerliche der Sache fiel auf uu, 
und ich hatte durchaus keine Luſt, pn 
Mendoſa auf meine Koften lachen zu ſehe 

Man kam an Ort und Stelle. Es 
eine herrſchaftliche Villa, in deren Hof, 
von jedem neugierigen Auge, 
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wie mir zu Mul i 
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4 
fer 4 
der Waffe, 


tanz vor ſich gehen ſollte. Der Graf 1. a 


Bauern ſchien zu nichts weniger Luft *. 
haben. Er blickte in die Luft, griff mit „ 
Händen nach der Stirn, riß Blatter 0 


den Pflanzen — und zitterte. Der Morgen 


war freilich recht unfreundlich. Trotz des 


Zeitperluſtes waren wir die Erſten zur 
Stelle. Eine Kutſche kam und hielt: es 
war unſer Arzt. Einige Augenblicke ſpäter 
kamen die Anderen an. Ich grüßte die 

erren und wandte mich den Grafen zu 

chen. Der Graf war verſchwunden. Er 
war nach der entgegengeſetzten Seite des 


| er gegangen und ftüßte ſich auf das 


Möglich hell auflachte 


iſengitter des Gartens. Ich trat an ihn 
heran und führte ihn zur Stelle zurück, 
wobei ich ihm zugleich mit einer Erregung, 
die mir äußerſt gerechtfertigt erſchien, be⸗ 
deutete: Ich hoffe, Herr Graf, daß Sie 
Ihre Geiſtesgegenwark nicht verlieren! 

Auch die Anderen kamen heran. Als 
Graf von Bauern ſeinen Gegner bemerkte 
— brach er in helles Lachen aus.“ 
Das Duell iſt zu Ende!“ rief plötz⸗ 
lich Monterani, „Villardi ruft nach der 
Kutſche ..“ Er erhob ſich und ging, um 
weitere Kunde vom Hergang einzuholen, 
unter lebhaften Proteſt der Anderen, die 
unter dem Intereſſe der Erzählung beinahe 
ganz des Falles vergeſſen, der ſie hier zu⸗ 
ſammengeführt. 

„Du ſagteſt alſo? ...“ 

„Daß der Graf beim Anblick Vialli's 
Es iſt unmöglich, 


den Eindruck zu ſchildern, den dieſes grell 


ſchallende Lachen hervorbrachte: 


ein plötz⸗ 
her Donner bei heiterem Himmel würde 


nie Wirkung nicht gehabt haben. 


Da ſchoß es mir wie ein Blitz durch 


den Kopf — ich ſtürzte auf den Grafen 
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iM. Unfer Arzt kam mir zuvor. Er hielt 
mich mit einer Handbewegung zurück, zeigte 


uf die zerrüttete Geſtalt des Grafen, deſſen 


Ippen krampfhaft zuſammenſchlugen, aus 
eſſen Munde gebrochene Worte ſich ger 
waltſam Bahn brachen, und ſprach erregt: 
„Das Duell iſt unmöglich — der 
Herr iſt nicht im Vollbeſitz feiner Geiſtes⸗ 
Räfte 

Und plötzlich, als wenn er den Aus ⸗ 


bruch des Arztes beſtätigen wollte, zerriß 


Äh der Graf gewaltſam das Gewand und 
wühlte mit der Hand in der Bruſt. Er 
war wahnſinnig geworden.“ 

„Ahl Aus Furcht?“ unterbrach der 

Rechtsanwalt. 

„Nein,“ verſetzte Gargano. 

„Nun? was denn?“ 

„Ihr wollt wiſſen, weshalb der Graf 
Bauern wahnſinnig geworden? Weil die 
ehauptung Vialli's im Billardſaal wahr 

war, weil Auguſto Secchi thatſächlich der 


Liebhaber der Gräfin geweſen ..“ 


„Wie? was!“ riefen Alle. 
„Es ſcheint unglaublich, nicht wahr ? 
doch war es fo... Was hatte 


Und 
raf Bauern gefühlt, als er an jenem 
end, noch immer den gellenden Klang 
N Worte Vialli's in Ohr, fein Haus 
detreten ? Welch nagender Verdacht war 
m in's Hirn gedrungen 7 Mit wie lang⸗ 


der 


amen, oder — 


unmerklichen Schriten, 


Nit welcher Schnelligkeit war der Unwille, 


de 
Ih 


nn kene ſchmählicen Schimpfworte in 
fel 


erzeugt, einem peinigendem Zwei⸗ 
gewichen? Was für Beweiſe, Hindeu⸗ 
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tungen, Erinnerungen wachten in ihm auf, 
gewannen Leben in ihm ? Niemand ver 
mag es zu ſagen. Nur die Thatſache 
läßt ſich regiſtriren, und Thatſache iſt, 
daß der Graf an jenem Abend zum erſten 
Mal ſeit dem Tode ſeiner Frau das 
Zimmer der Verblichenen aufſuchte, das 
bis dahin auf ſtrengſte Weiſung von ihm 
in demſelben Zuſtande gelaſſen war, in 
welchem es ſich vor ihrem Hinſcheiden be» 
funden. Niemand war ihm dahin gefolgt, 
aber bei unſerer Ankunft hatte der Diener 
ſeinen Herrn daſelbſt gefunden. In dieſem 
Zimmer fand der Graf, verborgen in 
einem Schränkchen, deſſen Schlüſſel gewöhn⸗ 
lich in dem Arbeitstäſchchen der Grä⸗ 
fin ruhte, die Correſpondenz Auguſto 
Secchi's mit ſeiner Frau — Hunderte von 
Briefen, die handgreiflichſten, überzeu⸗ 
gendſten, unwiderleglichſten Beweiſe deſſen, 
was Vialli bebauptet hatte.. Das 
Verhältniß, das erſt der Tod durchſchnitten, 
hatte ſeu mehr als zwei Jahren beſtan⸗ 
den, und Niemand, oder doch nur ſehr 
Wenige, hatten eine Ahnung davon gehabt 
— und der Graf hatte ſein ganzes Da⸗ 
ſein dem Andenken der von ihm vergötter⸗ 
ten Fran geweiht! Was ging in ihm vor 
bei dieſer ungeahnten Enthüllung? Ein 
ſchrecklicher Riß — ein furchtbarer Zuſam⸗ 
menſturz! Die Cyklone, welche ſich auf 
unſer Haus, auf unſer Land ſtürzt, ein 
Unglück, das uns all' unſeren Beſitz nimmt 
und uns nur die Augen läßt, den Verluſt 
zu beweinen, der Tod eines geliebten We⸗ 
ſens, der den Strom unſerer Thränen 
trocken zu legen ſcheint — ſie alle ſind 
nichts gegen das Elend, das von dieſem 
Augenblick an auf der Seele des Grafen 
laſtete. Seine Liebe für die Gräfin war 
ſein ganzes Leben. Als die irdiſche Geſtalt 
ihm genommen war, da war ihm im Her» 
zen ihr unſterbliches, reines, ideales Bild 
geblieben, und lediglich in dem heiligen 
Andenken über das Grab hinaus hatte der 
Mann einen Grund zu Ertragung ſeines 
Dafeins gefunden — den einzigen 
Grund. Da trat das Schreckliche ein — 
die Entweihung eines Andenkens, der Tod 
einer Treue. Das eiferſüchtig in der Bruſt 
gehütete, vergötterte Idealbild, das er fort 
und fort angerufen hatte wie das höchſte 
Gut in der Bitterkeit, in der Einſamkeit 
ſeines Wehs — es löſte ſich mit einem Schlag 
in Fäulniß auf. Was ſoll ich Euch weiter 
fagen? Wie ſoll ich Euch die furchtbare 
Wandlung in all' ihren Phaſen ſchildern, 
die ſich unbewußt in dem Mann vollzog? 
Das Ende war jene Verwirrung des Geiſtes, 
die ſich ſchon ſeit geraumer Zeit in einem 
geiſtigen Hinſterben vorbereitete und die 
durch den Anblick deſſen, der ihm zuerſt 
den Schleier vom Auge geriſſen, beſchleu⸗ 
nigt ward.“ N 

„Dem Marcheſe iſt eine Schulter zer⸗ 
ſchmettert“, berichtete in dieſem Augen⸗ 
blick Monteriani. 

„Aha! Wieder einmal ein Gottes⸗ 
urtheil!“ rief Rechtsanwalt Corſi aus. 

Ich kenne nichts Alberneres“, fuhr 
Balthaſar Gargano fort. „Und wißt Ihr, 
was das Komiſche an dieſer tragiſchen 


Scene war? Daß Signor Mendoſa bei 
der Erklärung des Doctors in einem fort 
ſchrie: Ein unvorgeſehener Fall! Ein 
unvorgeſehener Fall!“ Nie werde ich den 
Ausdruck der Verwunderung, Verblüffung, 
des Unwillens, der Ungläubigkeit vergeſſen, 
der ſich bei dem wahnſinnigen Lachen des 
Grafen und bei den Worten des Arztes 
auf ſeinem Geſicht malte. Ein unvorge⸗ 
ſehener Fall! Verlorener Glanbe an die 
Menſchcheit, ein Geiſt, der aus ſeinen 
Bahnen gewichen, eine gebrochene Exiſtenz, 
das ganze ſchreckliche Seelendrama war 
für den Herrn lediglich ein „unnorgejehener 
Fall“ im chevaleresken Codex. Klärlich: 
der Codex hat hier eine Lücke. Warum 
beſtimmt man auch nicht in einem ſeiner 
Paragraphen, was denn zu geſchehen habe, 
wenn der Eine der beiden Gegner auf der 
Menſur den Verſtand verliert? Und was 
für Folgen ein ſolcher Fall nach ſich zieht, 
je nachdem der wahnfinnig Gewordene der 
Beleidigte oder der Beleidiger iſt? Wie 
ſoll das Protokoll aufgenommen werden ? 
In welchem Fall läßt ſich mit Sicherheit 
Wahnſinn annehmen?“ 

Es lag viel Humor in dem tiefen 
Ernft, mit welchem Balthasar Gargano 
das ſagte. 

„Sie haben Recht!“ meinte der 
Rechtsanwalt. „Die Wahrheit iſt“, fügte er 
dann wie eine Schlußfolgerung hinzu, „daß 
wir Alle ein wenig — Narren ſind.“ 


(Ggw) 


Beim Sultan von Diohore. 


Als die furchtbare Waſſerkataſtrophe 
über Karlsbad hereinbrach, wurde unter 
den erſten helfenden Freunden der herrlichen 
und nun ſo ſchwer heimgeſuchten Sprudel⸗ 
ſtadt ein aſiatiſcher Fürſt, der Sultan von 
Djohore (man ſchreibt ihn mit hartnäckigem 
Irrthum nach der Maſſenet'ſchen Oper 
„von Lahore“) genannt. Der Sultan, ein 
durchaus europäifirter Fürſt, der in dieſer 
Saiſon längere Zeit als Kurgaſt in Karls. 
bad geweilt und ſich durch ſein joviales und 
humanes Weſen viele Sympathien erworben 
hat, hat ſofort nach dem Bekanntwerden 
der Kataſtrophe aus ſeinem gegenwärtigen 
Aufenthaltsorte Frankfurt am Main eine 
reiche Geldſpende nach Karlsbad geſandt 
und iſt dadurch Europa neuerdings in 
Erinnerung gebracht worden. Doppelt 
intereſſant erſcheint deshalb die nachfolgende 
Schilderung eines Ausflugs öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Marine⸗Offiziere nach der aſia⸗ 
tiſchen Reſidenz dieſes Fürſten, welche wir 
der jüngſten Lieferung des Werkes „Aus 
Aſiens Küſten und Fürſtenhö⸗ 
fen“ von Linienſchiffs⸗Lieutenant Leopold 
v. Jedina, eines inf jeder Hinſicht 
empfehlenswerthen, anregenden, belehrenden 
und unterhaltenden Reiſewerkes, entnehmen. 

Die Offiziere der Korvette „Faſana“ 
machten dieſen Ausflug nach Djohore, der 
Hauptſtadt des gleichnamigen Sultanats, 
welches den ſüdlichen Theil der Halbinſel 
von Malacca einnimmt, von Singapore 
aus. Man durchquert zu dieſem Behufe 


die Inſel Singapore, bis man zu dem 
1 Meeresarme kommt, der ſie vom 
eſtlande trennt. Mittelſt eines Bootes er⸗ 
reicht man dann den am gegenüberliegen⸗ 
den Ufer befindlichen Ort. 
„Es war kurz nach Sonnenaufgang“ 
— erzählt Jedina — „als ſich die ziem⸗ 
lich zahlreiche Geſellſchaft in einem großen, 
mit vier Auſtraliern beſpannten Break von 
Singapore aus in Bewegung ſetzte. Der 
Regen der vergangenen Nacht hatte die 
Luft wunderbar erfriſcht, und mit Wonne 
ſogen wir dieſelbe ein. Es ging zwiſchen 
den ſchönen Gärten und Landhäuſern auf 
der ausgezeichneten Straße raſch vorwärts. 
Ueberall, wohin das Auge blickte, das 
ſchönſte, üppigſte Grün. Vorerſt zeigten 
ſich hinter dem zierlichen Zwergbambus und 
den Mongo⸗ und Durianbäumen, welche 
die Straße einfrieden, Kaffeebäume, hell⸗ 
grüne Gambirſträuche, oder die fremdartig 
erſcheinenden Pflanzungen, wo auf drei bis 
vier Meter langen Holzſtöcken und Baum⸗ 
ſtämmen der Betelpfeffer emporrankt. Spä⸗ 
ter traten Dſchungeln und Urwald bis dicht 
an die Straße heran. Palmen ſind da 
zahlreich vertreten, darunter vornehmlich 
die großblätierige Sago, ſowie die ſchlanke 
Arecapalme; in der Nähe der Hütten, in 
welchen die Chineſen Erfriſchungen feilbie⸗ 
ten, fehlt nicht der obligate Piſang. Neu 
war uns der mächtige, rothſtämmige Tro⸗ 
palbaum, der, oft mit Schlinggewächſen 
bedeckt, einen ſehr ſchönen Anblick bietet. 
Nach 1½ſtündiger Fahrt erreichten 
wir den hölzernen Landungsplatz, wo uns 
bereits die Dampf barkaſſe des Sultans 
erwartete. Vor uns lag Djohore. Einen 
lieblicheren Anblick kann man ſich kaum 
vorſtellen. Aus der blauen See ſteigt das 
üppigſt bewachſene Ufer empor, im Zen 
trum die Iſtana — das Palais des Sul⸗ 
tans mit dem wohlgepflegten Vorgarten 
und hellgrünen ſchönen Raſenplätzen, links 
das Regierungsgebäude mit dem Thronſaal 
und einige Bungalows, rechts die kleine 
Stadt, durch ihre weißgetünchten kleinen 
Häuſer mit rothen Ziegeldächern ihr jugend» 
liches Alter bekundend. Ohne das engliſche 
Kanonenboot „Firebrand,“ ſowie die zwei 
Dampfſchiffe des Sultans, welche im Ka⸗ 
nale vor Anker lagen, hätte man ſich an 
den Ufern eines Binnenſees wähnen kön⸗ 
nen. Am anderen Ufer angelangt, begaben 
wir uns gleich zur Iſtana, wo uns Datu 
Ibrahim, ein Miniſter des Sultans, em⸗ 
pfing und zu den Zimmern geleitete. Der 
Sultan von Djohore übt nämlich eine 
wahrhaft unbegrenzte Gaſtfreundſchaft aus. 
Wenn ein Konſul anfragt, ob Angehörige 
des von ihm vertretenen Landes Djohore 
beſuchen können, werden dieſelben ſofort 
eingeladen, in der Iſtana abzuſteigen und 
Säfte des Sultans zu ſein. Beſonders 
gegen See⸗Offiziere iſt der Sultan ſehr zu⸗ 
vorkommend. Auch das Kanonenboot „Fire ⸗ 
brand“ hatte eine Anzahl engliſcher See⸗ 
Offiziere von Singapore herübergebracht, 
welche über Einladung des Sultans mehrere 
Tage bei ihm verbrachten. Der Sultan 
war noch nicht ſichtbar, und wir benüßten 
dieſe Gelegenheit, um geleitet von Dazu 
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Ibrahim, der, obwohl Vollblut⸗Malaie, 
ſehr gut englisch ſpricht, die Iſtana näher 
in Augenſchein zu nehmen. Dieſelbe iſt 
ein einſtöckiges, äußerlich nicht beſonders 
ſchönes Gebäude, dafüt aber ungemein 
praktiſch und elegant eingerichtet. Der 
Empfangsſalon iſt nach den Weiſungen des 
Sultans nicht allein reich, ſondern auch nach 
europäiſchen Begriffen äußerft geſchmackvoll 
ausgeſtattet. Desgleichen verriethen der 
Speiſeſaal, ſowie die Tafel nicht blos orien⸗ 
taliſchen Luxus, ſondern auch feinen Ge⸗ 
ſchmack. Sultan Abubekr war eben 
zu verſchiedenenmalen in England geweſen, 
wo er ſtets mit Auszeichnung behandelt und 
öfters zu Hofe geladen wurde. Auch in 
Singapore, wo er gleichfalls ein Palais 
befigt, verkehrt er viel mit Europäern und 
hat derart gänzlich europäiſche Lebensweiſe 
und Geſchmacks richtung angenommen. 

Nach unſerem Frühſtücke erſchien der 
Sultan, ein ziemlich kräftiger Mann mit 
grauen Haaren und Schnurrbart, ſowie 
energiſchen, aber nicht unfreundlichen Zügen. 
Er war bis auf einen kurzen Sarong, der 
die gleiche Farbe wie der übrige Anzug 
hatte, nach europäiſchem Schnitte gekleidet, 
doch trug er die kurze cylindriſche Malaien⸗ 
mütze. Er begrüßte uns in fließendem Eng⸗ 
liſch ſehr freundlich, erkundigte ſich um die 
Größe und Bauart der „Faſana“ und be⸗ 
dauerte, daß wir nur menige Stunden in 
Diohore zu verbleiben gedachten. Unſere 
Bitte, die Iſtana, ſowie ihn photog raphiren 
zu dürfen, berührte ihn ſichtlich ſehr ange⸗ 
nehm, ja er erſuchte ſogar, in einer Gruppe 
mit uns und den anweſenden engliſchen 
Offizieren aufgenommen zu werden, was 
auch mit gutem Erfolge geſchah. 

Die Zeit bis zum Tiffin wurde mit 
einem Beſuche der kleinen Reſidenzſtadt vers 
bracht, welche 14,000 Einwohner, meift Chi⸗ 
neſen, zählt. Die kleinen, aber reinlichen 
Häuſer und geraden Straßen machen einen 
freundlichen Eindruck. In der That iſt 
Djohore eine aufblühende Stadt. Die Er» 
zeugniſſe der im Innern gelegenen Thee⸗, 
Kaffee⸗, Gamhir⸗ und Pfefferpflanzungen 
werden dank den vom Sultan erzielten 
Sicherheitszuſtänden von hier ausgefährt; 
desgleichen Bauholz aus den ausgedehnten 
Wäldern, welche Staatseigenthum ſind. Die 
größte Ordnung herrſcht überall; man ſieht, 
daß alle Organe der nach europäiſchem 
Muſter eingerichteten öffentlichen Anftalten 
ſich unter dem Auge des Herrſchers wiſſen. 

Einen Hauptanziehungspunkt Djohores, 
beſonders für die chineſiſche Bevölkerung 
Singapores, bildet eine Spielbank. 
Chineſen, übrigens auch Malaein und die 
übrigen Völker Hinterindiens, ſpielen für 
ihr Leben gerne. Darum pilgern auch 
täglich mehrere Omnibusladungen, an 
Feſttagen auch ganze Heerzüge von Chi⸗ 
neſen nach Djoho re, um dort ihre mühſe⸗ 
lig verdienten Dollars an den Mann zu 
bringen. Um die Anziehungskraft dieſes 
malaiſchen Monaco zu erhöhen, iſt auch 
für Opium +» und Liquor ⸗Shops geſorgt, 
und in einem chineſiſchen Theater werden 
Tag und Nacht Vorſtellungen gegeben. Die 
Spielbank iſt unter ſtrenger Aufficht, und 
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ſchon durch die Art des Spieles — Fan⸗ 


tan genannt — iſt im Allgemeinen ein 


Betrug ausgeſchloſſen. Der Spieler fett 
auf einen der vier, mit den Nummern 1 
bis 4 bezeichneten Poſten, und zwar nach⸗ 
dem der Croupier bereits einen Haufen 
Spielmünzen auf den Tiſch geworfen hat. 
Nun wird zu vieren abgezählt. Geht die 
Zahl der Münzen auf 4 aus, jo hat Ders 
jenige der auf Nr. 4 ſetzte, gewonnen, 
Bleibt ein Reſt von 3, ſo gewinnt dieſe 
Nummer; bei einem Reſt von 2 Nr. 2 u. 
ſ. w. — Geldmüde Europäer finden aller⸗ 
dings auch ein Zimmer, wo Roulette und 
Karten geſpielt wird. Von tragiſchen Epi⸗ 
ſoden hört man nichts, wie dies bei der 
Glaftizität des chineſiſchen Charakters ber 
gteiflich. 

Wenn man die anftoßenden Opium⸗ 
läden fieht, wo auf elenden, hölzernen 
Pritſchen bis zum Skelett abgemagerte, 
halbnackte Geſtalten dem Genuſſe des 
Tſchandu fröhnen und ſich moraliſch und 
phyſiſch zugrunde richten, findet man, daß 
die Spielbank jedenfalls noch den Vorzug 
vor dieſen Höhlen verdient. Es ſcheint 
daher unbegreiflich, wie die Engänder das 
Spielen in ihren Kolonien als unmoralisch 
brandmarken und auf das Strengſte ver 
bieten und anderſeits doch den Opium⸗ 
konſum indirekt fördern. Die befannie 
Ausflucht derſelben, daß durch ein Verbol 
dem Opiumrauchen auch 


geltend. 
eine ſchwerwiegende Geldfrage, und darum 
drückt John Bull trotz aller more 
liſchen Prinzipien doch gerne ein, wen 
nicht beide Augen zu. Jedenfalls iſt kein 
größerer Gegenſatz denkbar, als zwiſchen 
dem England, welches in der Opiumfragt 
einen fo argen Eigennutz bekundet und daft 
mit den Waffen eintritt, und jenem 
England, das faft zur gleichen Zeit auß 
edler Menſchenliebe die Aufhebung det 
Sklaverei beſchließt, trotzdem auch einige 
feiner Kolonien dadurch ſchwer geichädigt 
wurden. 

Der kleine Staat Djohore, von 100 
Quadratmeilen und 50,000 Einwohner, 
ſcheint, allerdings mit Beihilfe der Eng“ 
länder, recht gut verwaltet zu ſein. 
einige induſtrielle Etabliſſements gibt 


ſchon daſelbſt, und aus dem Umſtande, dal | 
fi die Chineſen auch weiter hinein W 


Lande anſiedeln, kann man entnehmen, d 
Ordnung und Sicherheit dort herrſchel 
Denn wie ein Deutſcher ſcherzhaft äußerte! 
„Wo Du Chineſen ſiehſt, da laß Dit 
ruhig nieder, da herrſcht ja Sicherhe 
ſowohl für Geld als Glieder,“ iſt del 
Chineſe eben nur dort zu finden, wo ei 
germaßen geordnete Zustände herrſchen. 
Die militäriſchen Inftitutionen, po 
und Telegraphenämter, mehrere Schulen 
darunter eine engliſche, ſowie gute Straße 
Rechtspflege und Polizei bekunden, daß die 
auf circa 100,000 Pfund Sterling geſchä 


ten Staatseinnahmen von Djohore IT I 


gute Verwendung finden. 1 
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Schnellpressendruck von Leopold Zone“ 


nicht geſteuen 
würde, iſt für das Spiel wohl noch ehen 
Hier handelt es ſich eben um 


Ahrengeſchäft 


Die Eolonialtvanren-Gandlung „ 


a Ba - in Lodz, Konſtantiner⸗Straße N. 317, 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſt zu änßerfi mäßigen Preiſen: Pfefferkuchen in 
Es Auswahl, auserwählte Delicateſſen, Baccalien, Chriſtbaumconfect ſowie Krimer⸗ und 
aukaſiſche Weine. f 
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erbſt Saiſon 


empfeble in reicher Auswahl ſoeben eingetroffene Neuheiten in wollenen Sins 
derkleidchen, Jäckchen, Gamaſchen, Mützen, geſtrickten Taillen 
und Unterröcken, geſtrickten Herreunweſten, Strümpfen ꝛc., ferner $ 


Corſets in votzüglichſter Qualität. Für die Weihnachts⸗Salſon find ſämmtliche 
Neuheiten in angefangenen Handarbeiten und Materialien, namentlich Canevas⸗ 
Stoffe in verſchiedenen Farben und Muſtern, Stick⸗ und Häckelgarne ꝛc., 
ebenfalls bereits eingetroffen. (7 


CARL BERCKENKAMP. 
Id Ogo doo e ο & 
Das Herren- und Damen-Friſeur-Geſchäft 
von M. Maxkusch, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 540, 
empfiehlt künſtlich aus Haar ausgeführte Ketten, Armbänder, Srochen, Ohrringe etc. etc. 


— Alle in das Friſeurfach ſchlagenden Artikel werden billigſt und beſtens ausgeführt. 
Außerdem werden im Abonnement zu mäßigen Preiſen Herren und Damen im 


SGeſchäftslokal und in der Privatwohnung friſirt. 


Beſtellungen werden jederzeit entgegen genommen. (6—2 
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} 
Zu den bevorftehenden Feſttagen empfehle ich: 2 
Pfefferkuchen = 
von Rud. Bohl in Wioclawek. 
Amerik., türk., Eleme⸗ u. Wallnüſſe, Aepfelſpalten, Pflau- 


men u. Birnen, St.⸗Petersb. Marmelade u. Bisquits. 


Sc 
| 


XXI 
eV 
ä — 


aſchen⸗Lager. 


A 

+ 2 248 — 

0 Weizenmehl in 3 Onalitäten. 45 

5 Indiſchen Sago, Sardinen in Del, geſottene Preiſelbeeren 662 

has u. Pomidoren, Bad-Butter, ſchleſiſchen Mohn ıc. 6 7 
10 II. MD ER, Colonialwaarengeſchäft, a = 
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Carl Berckenkamp. 
N s 
Die Tabak⸗Niederlage 
En- gros & En-detail 
Clemens Willerth, 
in Lodz, Nr. 786, Peiritauer - Straße Nr. 786, 


empfiehlt in größter Auswahl: Jalärbiſche Tabate 
Sehr elagerte Cigarren der u e . 
berrragenbften Hakan des In- u. Auslandes. Naarn us de 
pieroſſen, beſonders den aus der Allerhöchſt beflätigten Tabak⸗ und Cigarren⸗Fabril der 
Compagnie „LAFERME“ in St. Petersburg ſtammenden, als vorzüglich bekannten und 
beliebten Tabak für Papieroſſen und Tſchybuks in Holzkiſten à 1 Pfd. Packung, der ſich 
durch einen egalen Schnitt und angenehmen Geſchmack ausgezeichnet und nur allein bei mir 
zu haben iſt, zum Preiſe von Rs. 2, 2.40, 3 und 4 per 1 Pfd. 
Ferner empfehle als Weihnachtsgeſchenke hochfeine, überraſchend ſchön und ſehr 
for fa u Bernſtein⸗, Meerſchaum,, Weichfel⸗Spitzen und Pfeifen, für deren 
ktheit ich garantire. Hülfem aus beft franz. Papier „Les dernieres Cartouches“, 
ſowie auch andere, und Havanna⸗Watte 5 in Ferner halte 
Zündhölzer aus der renommirten Fabrik 
(7 


Promp 
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rößter Auswahl vorräthig. 
55 N“ in Goldingen auf Lager. 
teſte Bedienung, ſolide Preiſe. 


Das 


} Robert Müller, 


i Petrikauerſtraße Nr. 752 (115 neu), 
1 empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte: 
Reichhaltigſte Auswahl aller Arten Uhren, Ketten und 


Bijonterien unter Garantie 
bei billigſter Preisberechnung. 


Die Beiſetzung Wilhelms III. in 
der oraniſchen Familiengruft. 


Bel düſterem Wetter waren die ſterblichen 


Ueberreſte König Wilhelms III. von der Stätte 


weggebracht worden, die er feit länger als zwei 
Jahren nicht mehr verlaſſen hatte. Vorher 
hatte Proſeſſor Dr. Beets, der auf beſonderen 
Wunſch der Königin⸗Regentin den Goltesdienſt 
leiten ſollte, vor der Trauerverſammlung den 
beiden Königinnen Troſt eingeſprochen und die 
Wittwe auf die ermuthigende Erinnerung hin⸗ 
gewieſen, daß ſie während der letzten zwölf 
Jahre das Vorrecht hatte, den Lebensabend 
des heimgegangenen Fürſten zu erheitern und 
zu beglücken. Auf ausdrückliches Verlangen 
der Königin enthielt ſich der Redner jedweder 
Lobesäußerungen über den verfiorbenen König. 
Nachdem der Dienſt abgelaufen war, fuhren die 
beiden Königinnen mit einem Sonderzuge nach 
dem Haag, wo ſie ſtill und unbemerkt einen ge⸗ 
ſchloſſenen Wagen beſtiegen, der fie nach dem 
Schloſſe brachte. Dreiviertel Stunden ſpäter 
hielt der aus fünf Wagen beſtehende Trauerzug, 
zer die königliche Leiche aufnehmen ſollte, am 
Bahnhof des Schloſſes Loo. Hier hatten ſich 
der königliche Commiſſar von Gelderland, in 
welcher Provinz das Schloß Loo liegt, die de⸗ 
putirten Staaten, der General van der Heyden 
und der Militärcommandant in der Provinz 
eingefunden. Während der Ueberbringung der 
Leiche von Loo nach dem Bahnhof ſiand auf 
beiden Seiten des Weges Infanterie und Ka⸗ 
vallerie, eine Regimentscapelle ſpielte den 
Trauermarſch von Chopin, von dem Augenblick 
an, wo der Sarg den Palaſt verlaſſen, wurden 
101 Kanonenſchüſſe abgefeuert. Langſam ſetzte 
fh nun der Eiſenbahnzug In Bewegung, nach⸗ 
dem er den Sarg aufgenommen, und erſt als 
er Apeldoorn hinter ſich hatte, fuhr er mit 
der hergebrachten Geſchwindigkeit, die nur bei 
kleinern Zwiſchenſtatlonen ſich etwas vermin⸗ 
derte. Ueberall an der Bahnſtrecke hatten ſich 
zahlreiche Menſchen aufgeſtellt, die Bauerbe⸗ 
völkerung war von allen Seiten herbeigeſtrömt 
und man kann ſagen, daß von Apeldoorn bis 
zum Haag eine lange, ſtellenweiſe oft unter⸗ 
brochene Kette von ih ilnehmenden Unterthanen 
des Königs ſtand. Gegen 4 Uhr lief der Zug 
in den Bahnhof der Reſidenz ein. Der Weg, 
der eingeſchlagen wurde, war derſelbe, den der 
König zu nehmen pflegte, wenn er vom Aus⸗ 
lande in feine Reſidenz zurückkehrte. Am könig⸗ 
lichen Palaſt war eine Compagnie Grenadiere 
aufgeſtellt. Die Leiche wurde von 24 Unteroffizieren 
hineingebracht und in dem dazu beftimmten 
Saale auf die dafür hergerichtete Eſtrade nie⸗ 
dergeſetzt, worauf ſich alle, mit Ausnahme der 
zur Bewachung der Leiche befohlenen Offiziere 
eatfernten. Von der Erlaubniß, noch einen 
Blick auf das Antlitz des Todten zu werfen, 
wurde ein ſehr umfangreicher Gebrauch gemacht. 
Lautlos zerſtreute ſich die Menge, nachdem dle 
königliche Leiche durch die Pforten des Schloſſes 
gebracht worden war, nach allen Richtungen 
der Stadt, um ſich am Donnerſtag, wenn die 
endgiltige Belſetzung in Delft ftattfinden wird, 
auſs neue in den Straßen und auf den öffent⸗ 
lichen Plätzen, durch welche der Zug ſeinen Weg 
nehmen wird, zu verſammeln. 

Die kleine, etwa 25,000 Einwohner zäh⸗ 
lende, zwiſchen Haag und Schiedam liegende 
Stadt Delft, deren beide Thürme von weitem 
ſichtbar ſind, iſt heute, wiewohl es von einer 
Eiſenbahn berührt wird, einer der ftillfen, vom 
Treiben der großen Welt am wenigſten berühr⸗ 
ten niederländiſchen Plätze, und der Reiſende, 
der hier ausſteigt, wird dies nur thun, um 
die beiden großen hiſtoriſchen Denkmäler zu 
beſichtigen, nämlich den früheren Palaſt des 
großen Schweigers, in welchem derſelbe von 
der Kugel des von Philipp II. gedungenen 
und mit dem Segen ſeines Beichtvaters aus: 
geſtatteten Mörders getroffen wurde, und die 
ſogenannte neue Kirche, in welcher ſich das 
den erſten Oranier verherrlichende und grade 
über der Gruft errichtete großartige Denkmal 
befindet. 

Unter dieſem Mauſoleum liegt die Gruſt, 
die nur dann geöffnet wird, wenn die Vorbe⸗ 
reltungen zur Aufnahme eines Mitgliedes der 
oraniſchen Familie getroffen werden müſſen. 

Hier ſtand eine Anzahl von Würden, 
trägern, in ihrer Mitte der Hofprediger von 
Koetsveld, um die königliche Leiche zu erwarten. 
Um 11 Uhr hatte ſich der Zug vom könig ⸗ 
lichen Palaſt in Noordeinde aus in Bewegung 
geſetzt und etwa um halb drei Uhr langte er 
vor der neuen Kirche in Delſt an; während 
dieſer Zeit läuteten im Haag und in Delft 
ſämmtliche Glocken und jede Minute wurde 
ein Kanonenſchuß abgefeuert. Der Trauer⸗ 
wagen, mit acht ſchwarz bedeckten Pferden be⸗ 
ſpannt, war von allen Seiten offen, die Zipfel 
des Leichentuches wurden von vier Kammer⸗ 


herrn gehalten und vor demſelben wurden die; 


Reichsmſignien (Banner, Schwert, Apfel, Scep⸗ 
ter, Krone) von Generälen und Admirälen her⸗ 
getragen, ebenſo die ausländiſchen Orden, deren 


Ritter der Verſtorbene geweſen war. Unmit⸗ 
telbar hinter dem Sarge folgten 24 Kammer⸗ 
herrn, welche, unterſtützt von 34 Unteroffizieren, 
den Sarg vom Wagen zu heben und vor die 
Gruft zu tragen hatten. Auf die Mitglieder 
des militäriſchen Hauſes, welche ſämmtlich bes 
ritten waren, folgten in fünf geſchloſſenen, mit 
je ſechs Pferden beſpannten Hofwagen die fürſt⸗ 
lichen Gäfte ſowie die Abgeordneten der Negis 
menter, deren Chef der König geweſen (preußi⸗ 
ſches 2. weſtfäliſches Huſaren⸗Regiment Nr. 
11, öſterreichiſches Infanterie⸗Regiment Nr. 
63 und 5. ruſſiſches Grenadier⸗Regiment). 

Nachdem der Zug unter leiſen Orgeltönen 
in der Kirche die beſtimmten Plätze eingenom⸗ 
men, hielt der Hofprediger eine etwa eine Vier⸗ 
telſtunde dauernde Rede. „So haft du nun“, 
ſagte er, „deine Aufgabe vollbracht, mein König! 
Viel hat dein Herz gelitten, aber für dein 
Volk hat es ſtets warm geklopft. Und jetzt er⸗ 
warten dich da unten 33 Fürſten und Fürs 
ſtenkinder aus dem oraniſchem Hauſe, auch die 
Könige gehen hin, abgeſchnitten wie die Halme 
in der Ernte, nur der König der Könige bleibt. 
Die Geſchichte ſoll den König beurthellen, den 
Menſchen beurtheilt Gott allein. Zwar wiſſen 
wir alle, wie aufbrauſend und leidenſchaftlich 
der Charakter des Entſchlafenen war und wie 
er, aufrichtig in allen, als Menſch häufig der 
Selbſtbeherrſchung entbehrte, die ihn als König 
zierte. Wozu ſollte ich es verſchweigen? Ich 
habe ihm nie im Leben geſchmeichelt und will 
es auch nach ſeinem Tode nicht thun. Aber 
was nicht alle ſo gut wiſſen können, es war 
die innere Güte und Frömmigkeit, welche die 
Grundzüge dieſes beweglichen Charakters aus⸗ 
machten. Die Religion ſprach in ſeinem Herzen 
lauter, als in feinen Worten... Unſer Kö⸗ 
nigshaus iſt ausgeſtorben, aber Gott ſei Dank 
nicht ganz! Was in einem höhern Sinn der 
Prophet von Davids Haus ſagte, gilt auch 
uns: „Ein Zweig ſoll hervorſproſſen aus dem 
abgehauenen Stamm und der ſoll Frucht tra⸗ 
gen! Denn uns bleibt die jugendliche Königin.“ 
Dann zu den Gäſten ſich wendend: „Fremde 
Fürſten und Geſandten! Geht hin mit unſer 
aller Dank und verkündet zu Hauſe, daß das 
kleine Niederland noch nicht verzwelfelt, daß 
es immer noch groß iſt durch ſeine Treue an 
Oranien, an ſeine Geſchichte und an jeinen 
Gottl“ 

In dem Augenblicke, in welchem der Sarg 
in die Gruft niedergelaſſen wurde, ſplelte die 
Orgel langſam und feierlich den Wilhelmus 
von Naſſouwen, das alte Volkslied, das vor 
mehr als 300 Jahren die Oranier bei ihrem 
Eintritt in das Land begrüßt hatte. Als der 
Sarg in der Tiefe verſchwunden war, verlüns 
dete der niederländiſche Herold mit lauter 
Stimme, daß die ſterblichen Ueberreſte Sr. 
Majeſtät Wilhelms III., des Königs der Nie⸗ 
derlande, zum Grabe ſeiner Väter verſammelt 
ſelen. Der Juſtizminiſter mit ſeinem General: 
fecretaiv und zwei Hofwürdenträgern fliegen 
hierauf in die Gruft hinab und verfiegelten 
den Sarg des Königs, der in der Niſche neben 
ſeinem Sohne Alexander ſteht, mit dem großen 
Reichsſiegel. Damit war die Feierlichlelt, zu 
welcher das Volk aus dem ganzen Lande zu⸗ 
ſammengeſtrömt war, zu Ende. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Ein angeſehener Chilene, welcher ſchon 
oft die Ueberfahrt aus Valparalſo nach Europa 
um das Kap Horn, oder durch die Magelhaens⸗ 
ſtraße gemacht hat und ſich augenblicklich in 
der Nähe Wiens aufhält, hat dem Schrift⸗ 
ſteller Moderich gegenüber in nachſtehender Weiſe 
ſeine Anſicht Über die Lage Johann 
Orth's, ihre muthmaßlichen Urſachen und 
die vorhandenen Rettungs⸗Ausſichten entwickelt: 
„Das Kommando der „Santa Margherita” 
perſönlich zu übernehmen, ohne jene gefährlichen 
Gegenden aus eigener Erfahrung zu kenaen, 
war von Johann Orth ein etwas gewagtes 
Unternehmen. Ich hätte ihm nicht erlaubt, 
aus dem Hafen Enſenada ohne einen Lüchtigen 
alten Schiffskommandanten abzufahren. Ich fuhr 
vor etlichen Jahren aus der Magelhaensſtraße 
hinaus gegen Norden in der Richtung nach 
Valparaiſo und zwar auf einem ſtarken und 
großen Dampfer. Für den Kapitän war es 
die zwanzigſte Fahrt in jenen Gewäſſern. In 
einer Nacht, die ſehr trübe und finſter war, 
blieb das Dampſſchiff auf einmal ſtehen; der 
Kapitän ließ es feſt verankern. „Warum blei⸗ 
ben Sie ſo auf offener See liegen?“ fragte 
ich. „Weil die Strömung ſo ſtark und mäch⸗ 
tig iſt, daß fie unſer Schiff gegen die Küjle 
treiben könnte. Ich glaube, wir ſind etwa 
100 Kilometer vom Lande entfernt ; ich könnte 
mich aber leicht irren und verirren. Darum 
darf ich nicht weiter, umſoweniger, als der 
Nebel uns, wie Sie ſehen, vollſtändig um⸗ 
ſchließt.“ Und richtig, in der Frühe, als es zu 
tagen anfing, ſah ich ein, daß wir keine 10 
Kilometer vor der Küfte entfernt waren, wäh⸗ 
rend das Schiff von einer kaum einen Kilo⸗ 
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meter entfernten Inſel fand. Wären wir 
während der ſinſteren Nacht bloß einige Mi⸗ 
nuten welter gefahren, jo wäre das Schliff 
verloren geweſen. Um das Kap Horn ſind bie 
Strömungen viel ſtärker und viel ſchwerer zu 
überwinden. Und Johann Orth iſt eben 
um das Kap Horn gefahren, um für das 
Schleppſchiff durch die Magelhaensſtraße keine 
Taxe zu bezahlen, welche etwa 1000 Gulden 
beträgt. Sat Herr Orth mächtige Strömungen 
gefunden, welche nur erfahrenen Schlffern 
bekannt ſind und hat er gegen dieſelben recht⸗ 
zeltig und mit Erfolg anzukämpfen gewußt? 
. . . Das find die Hauptfragen. Sehr oft 
aber, bei der größtmöglichen Energle, bringt 
eine unüberwindbare Strömung den Kapitän 
eines Seglers zur Verzweiflung, und in ſolchen 
Fällen bleibt ihm nichts übrig, als mit dem 
Schiffe gegen die Küfte zu ſtranden und das 
Augenmerk darauf zu richten, ſich und die Be⸗ 
mannung zu retten. Iſt biefes dem Ver⸗ 
mißten zugeſtoßen und hat er ſein Leben in 
einen Nothhafen gerettet, dann iſt es auch 
möglich, daß er leine Nachricht von ſich ver⸗ 
fenden kann, denn auch bei uns reichen die 
telegraphiſchen Verbindungen keineswegs bis 
zu den Küſten des Feuerlandes. Dleſe Voraus⸗ 
ſetzung iſt, wenn auch kühn, doch berechtigt, 
und wir können uns wenigſtens bis zum Neu⸗ 
lahr mit ihr beruhigen. Zuverläſſige Nach ⸗ 
richten über den Untergang Johann Orth's 
und ſelnes Schiffes haben wir bis heute noch 
nicht. Und das iſt immerhin eine erfreuliche 
Thatſache.“ — Dem „Damb. C.“ zufolge 
wurde Johann Orth's Schiff „Margaret“ von 
der Hamburger Bark „Maria Mercedes“ zus 
letzt am 31. Juli d. J. mlt ſechs anderen 
Schiffen vor den Ausläufern des Gebirges 
am Kap Horn während elnes ſurchtbaren 
Orkans bei 15 Grad Kälte geſehen. 

— Es ſtellt ſich immer mehr heraus, 
daß die Indlaner⸗Unruhen in den 
Vereinigten Staaten, die übrigens 
bisher nicht über Plünderungszüge in Dakota 
hinausgingen, auf das gewiſſenloſe Treiben 
der amerlkaniſchen Reglerungsagenten in den 
Indlanerreſervatlonen zurückzuführen ſind, welche 
ihre Schützlinge in der empörendſten Welſe 
um ihre Gebührniſſe betrogen, jo daß die 
armen Rothhäute es vorzogen, von Raub zu 
leben, als langſam zu verhungern. Aus Chi⸗ 
cago wird vom Sonntag berichtet: Ein Tele⸗ 
gramm aus Pineridge meldet: 31 Häuptlinge 
von feindlichen Indlanerſtämmen hätten elne 
Zusammenkunft mit dem General Broocke ges 
habt; Letzterer habe allen Forderungen der 
Indlaner zugelimmt. Die Häuptlinge beriethen 
jegt unter einander, und jeien gewillt, ihr 
Lager in größerer Nähe der Agentur auſzu⸗ 
ſchlagen. Tags zuvor ſchon kam die Nachricht 
eines Miſſtonars, Pater Julius, der mit den 
Häuptlingen verhandelte, daß Letztere behauptet 
hätten, bel ihrer Abfindung durch die Unions ⸗ 
reglerung ſelen Irrihümer vorgekommen, die 
fie dem Hunger preisgegeben hätten. Jetzt 
ſcheuten ſie die Unterwerfung, aus Furcht, 
wegen ihres Auſſtandes gezüchtigt zu werden. 
Pater Julius ſchätzt die Zahl der indianiſchen 
Krleger auf mehr als 2000; ihr Lager ſel 
wohl befeſtigt. 

— Aus Chriſtian ia, 
„Allgemeinen Zeitung“ geſchrieben: 

Vor einigen Wochen hielt Biörnſtjerne 
Biörnſon in Kopenhagen einen Vortrag, in 
welchem er den Dänen zurief: fie hätten den 
Krieg von 1864 und damit den Verluſt des 
Herzogthums Schleswig vermelden können, wenn 
fie das Bismard’iche Anerbieten, Holſteiy und 
Lauenburg an Preußen abzutreten, angenom: 
men hätten. Dieſer Auslaſſung wegen iſt 
Biörnfon in der chauviniſtiſchen Preſſe Kopen⸗ 
bagens aufs Heftigſte angegriffen worden, ins 
beſondere wird yeleugnet, daß Bismarck, wie 
Biörnfon behauptete, kurz vor dem Kriege einen 
Vertrauten nach Kopenhagen ſandte, der „Schles: 
wig in der Taſche“ hatte, um es gegen Hol. 
ſteln und Lauenburg einzutauſchen. Anläßlich 
der däniſchen Angriffe und der Aufſorderung, 
den Bismarck'ſchen Vertrauten nambaft zu mas 
chen, hat Bidrnfon in hieſigen Blättern ers 
klärt, daß Bismarck zu dem Schritte durch den 
Schwager des Königs Chriſtian IX., den ins 
zwiſchen verſtorbenen Baron Blixen Fineck', ver» 
anlaßt worden ſei, der den nicht officiellen Ver⸗ 
treter Preußens nach Kopenhagen geführt habe. 
Letzterer ſel jedoch in Folge einer halbofficiellen 
Notiz des damaligen Organes des bänifchen 
Minifteriums des Auswärtigen „Dagblatt*, 
veranlaßt worden, unverrichteter Sache wieder 
nach Berlin zurückzukehren. Als Gewährsmann 
für feine Behauptungen nennt Björnſon den 
Dr. Sohlmann, der zu jener Zeit geheime 
diplomatiſche Dienſte that und u. a. an den 
däniſchen Bündnißverhandlungen mit dem Kö: 
nig Karl XV. von Schweden und Norwegen 
in hervorragender Weiſe betheiligt war. Biörn⸗ 
ſon entſinnt ſich jedoch nicht mehr des Namens 
des Bismarck'ſchen „Vertrauten“. Wie nun 
die Björnſon naheſtehende „Bergens Tidende“ 
erfährt, fol Blörnſon ſich ſchriftlich an den 


wird der 


Fürſten Bismarck gewandt und dieſen erſucht 
haben, ihm den Namen des „Mannes mit 
Schleswig in der Taſche“ zu nennen. Man 
wird nun abwarten müſſen, ob Fürſt Bismarck 
dem Bjöbrnſon'ſchen Erſuchen willfahrt. 


Inland, 


— — 


Dt. Petersburg. 


— Am 5. Dezember a. c. hat, wie die 
„Moen. BBR.“ melden, das Comité der central⸗ 
aſiatiſchen Ausſtellung zu Moskau ein offizielles 
Schreiben der IV. Eiſenbahntarif⸗Conferenz er⸗ 
halten, worin die Genehmigung der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen mitgetheilt wurde, für alle nach 
beiden Richtungen an die Ausſtellung zu ſen⸗ 
denden Gegenſtände die Frachtſätze um 50% 
zu ermäßigen. Ebenſo haben die Exponenten 
gewiſſe Vergüinftigungen erhalten, unter Anderen 
auch diejenigen, daß jeder Ausſteller die Rück⸗ 
a nach ſeinem Domicilorte gratis bekommen 
wird. 

— Das Teſtament des in Paris ermor⸗ 
deten Generals Sſeliwerſtow iſt vom Notar 
des ruſſiſchen Konſulats in Paris, Herrn Ga⸗ 
tin, in einer Kopie unter den nachgelaſſenen 
Papieren des Verſtorbenen gefunden worden. 
Es iſt vor der letzten Reiſe des Generals nach 
Paris aufgeſetzt worden und befindet ſich im 
St. Petersburger Pupillen⸗Rath. Der Verſtor 
bene vermachte, wle der „Tpax.“ mittheilt, 
zu geiftlihen und wohlthätigen Zwecken 
2,180,000 Francs, ferner 80,000 Francs zur 
Verthellung unter ſelne Dienſtboten und die 
Arbeiter feiner Fabriken, 9,000 Fres. — 
feinem Kammerdiener, 75,000 — zur Vollendung 
und zum Unterhalt einer Kirche, die auf feinem 
Fabrilsgute Rumjanzewo, Gouv. Sſimblirek, 
in Bau genommen wurde, 24,000 Frcs. — 
zum Beſten der Armen bei drei anderen Kir⸗ 
chen auf din Gütern des Verſtorbenen, 
800,000 Fres. — zur Gründung einer Schule 
für arme Kinder und eines Armenhauſes auf 
dem Gute Rumjanzew. Letztgenannte zwei 
Anſtalten ſollen den Namen des Stijters tra» 
gen. Schließlich vermachte General Sſellwer⸗ 
ſtow zur Erinnerung an feine Gouverneurszeit 
in Penſa dieſer Stadt 1,200,000 Fres. zur 
Gründung und zum Unterhalt einer Zeichen⸗ 
ſchule in Penſa ſeines Namens, außerdem eine 
reiche Bibliothek und eine großartige Bilder⸗ 
ſammlung. — Die Familie Sſeliwerſtow's erbt 
außerdem noch ein enormes Vermögen. 

— Die Moskauer Kaufleute haben ſeiner 
Zeit eine Petition eingereicht, um den Zoll für 
die vom Auslande zu importirenden Ackerbau⸗ 
Geräthe und ⸗Maſchinen von 70 Kop. auf 2 
Nbl. 50 Kop. zu erhöhen; allein die Börſen⸗ 
Comités zu Charkow, Riga und Reval, ebenſo 
andere Handels- und Induſtrie⸗Comités haben 
ihr Gutachten für die Beibehaltung der alten 
Zollſätze abgegeben. Gegenwärtig ſoll nun, wie 
die „Mock. BBA.“ melden, die Commiſſion zur 
Reviſion des allgemeinen Zolltarifes ihr Votum 
in dem Sinne abgegeben haben, daß, da Ruß⸗ 
land ſich nicht ausſchließlich mit den inländiſchen 
Fabrikaten von Ackerbau⸗Geräthen und ⸗Ma⸗ 
ſchinen begnügen kann, von jeder BoD: 
erhöhung für dieſe Gegenſtände — Abſtand ge⸗ 
nommen werden ſoll. 

Moskau. Das Bureau des im Januar 
1891 in Moskau ſtattfindenden Kongreſſes 
ruſſiſcher Aerzte eröffnet am 27. Dezember im 
Univerfitätsgebäude feine Thätigkeit. Die aus 
dem Innern des Reichs kommenden Mitglieder 
des Kongreſſes genießen auf den Eiſenbahnen 
freie Rückfahrt. Kongreßmitglieder, welche in 
den Sektionsſigzungen irgendwelche Mittheilungen 
machen wollen, haben über ihre Berichte bis 
zum 15. Dezember der Verwaltung des Kon⸗ 
greſſes (IIpeuucrenka, Illrarusıä nep., A. 24) 
Meldung behufs Aufnahme in den „Anennnxr 
cBN“ zu machen. 

— Auf der hieſigen Paſſaglerſtation der 
Moskau⸗Jaroſſlawer Eiſenbahn iſt nach dem 
„Puxek. Bern“ in der letzten Zeit, ähnlich 
wie auf der Nikolaibahn, eine Kontrollbrigabe 
errichtet worden, deren Obliegenheit darin be⸗ 
ſteht, niemand ohne Billet in die Waggons 
der Paſſagierzüge zu laſſen. Die Kontrolls 
brigade zählt 10 Mann, die der Kondukteur⸗ 
brigade entnommen worden ſind. Eine Stunde 
vor Abgang jedes Paſſagierzuges müſſen dieje 
Kontrolleure ihren Dienſt antreten, wobei jeder 
derſelben zwei Waggons eines Zuges zu kon⸗ 
nolliren hat. Im Falle im Zuge ein Paſſa⸗ 
gier ohne Billet angetroffen wird, fällt die 
Verantwortung auf den Kontrolleur, in deſſen 
Waggons der billetloſe Pafjagier angetroffen 
wurde. 

— In der Nacht vom 6. auf den 7. d. 
M. wurde im Pretſch. Stadttheil die Hausbe⸗ 
ſitzerin Karzewa, 48 Jahre alt, ermordet. Frau 
K. bewohnte einen Holzflügel mit maſſivem 
Anbau, in welchem ſich ihr Schlafzimmer befand. 
Dieſes war, da Frau K. Furcht vor Bränden 
und Einbrechern hegte, nur mit einer, in den 
Flügel führenden eifernen Thüre mit zwei großen 
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Jaruslawer Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 17, Haus Blawat, f 


Practiſchel! 


Weihnachts 


Geſchenke! 


Damenhemden, weiß und couleurt, 

Matiunses, weiß und conleurt, 

elegante weiße Morgenkleider (Peignoirs); 
Damenbattiſttücher, gezeichnet, 

Taſchentücher in Leinen, Battiſt und Seide, weiß 


und conleurt, 


Strümpfe weiß und conleurt. 
Herren⸗Oberhemden, Nachthemden, Caleſons, Kragen, Man- 


chetten und Socken, 
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weiß und conleurt. 


Leiner, 


Jaroslawer, Holländiſche, und Bielefelder. 


ausgeführt. 


Billige, aber ſeſte Preiſe. 


Beſtellungen jeder Art nach Maaß werden prompt und billig 


— 


10 Stück 


Tabak, 


nachgeahmt werden. 


Die Cigaretten 


NORMA” 


non Bracia Polakiewicz, 


find gegenwärtig ſehr verbeſſert und von demjenigen türkiſchen 
der von der Ernte 1889 herrührt, angefertigt, welche an 
Bonität bekanntlich eine der günftigften in de m letzten Jahrzehnt war. 

N. B. Beim Ankauf unſerer Fabrikate beliebe man auf 
unſere Firma und Etiquetten zu achten, da dieſelben von diverſen 
Fabrikanten, hauptſächlich aber von einem Petersburger Fabrikanten 


10 Kop., 


'Adtung! 


von 40 Kop. bis zu den theuerſten, 
lehrreiche 


Spielſachen, 


be veiſend die Rotation, Schwerkraft, Gleich- 


mus, Federkraft, Dampfkraft, Optik, 
Täuſchung u. dgl., 
viele andere nützliche Gegenſtände, wie 


Operngläſer, 
Barometer, 


THERMOMETER, 
Henckel'ſche 


Scheeren und Meſſer, 
Wring⸗ 


Maſchinen, 


als Weißensee paſſend, 
e 


A. DIERING, 


1) Optiker, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 277. 


Krater- 
Schlangen 


wieder auf Lager. 


gewicht, Reibung, Electrizität, Galvanis- | 


A Goldene, filberne, Stahl- 
\ and Nickel- 


iti 


der renommirteſten Genfer 
Fabriken. 
Als Novität: 
Alle 8 Tage ein Mal aufzuziehen. 
8 Goldene und filberne Bijouterie⸗ 
2 Waaren neueſter Fagon. 
2 Selbftfpielende Muſikwerke. 
Reparaturen mit zweijähr. Garantie. 
Beſtellungen aus der Provim gegen 
Poſtnachnahme. Preisliſten franco. 
Warschau, 
Neue Welt (Nowy dwilat), 
Ede der Chmielna. 


24.19 M. Po22i. 
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00 echniſche a 4 
5 9 
Bedarfs⸗Artikel? 
1 a 2 
für Fabriken 
% und Maſchinen aller Art, % 
Billige Preife für 1 
J Fabrikate I. Claſſe. 4 
5 Prospekte gratis, > 
N 

im BERG Um 
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kfferkuche 


in bekannter Güte und großer Auswahl, 
empfing und empfiehlt 
H. Andersch, Parritauerſttaße 165. 


Schlöſſern verſehen; der Fußboden war asphals 
tirt. Im Schlafzimmer befand ſich das Bett, 
ein feuerfeſter Schrank, Bücher und Noten, vers 
ſchiedene alte Sachen ꝛe. Frau K. führte ein 
ſehr geregeltes Leben und galt für ſehr reich. 
Vorgeſtern bemerkte nun der Dwornik des 
Hauſes Karzew, daß aus einem offenſtehenden 
Fenſter des Flügels Rauch hervordrang und 
machte ſofort beim Arb. Löſchkommando davon 
Anzeige, das raſch herbeieſlte. Im Schlaf⸗ 
zimmer brannte es; die Karzewa lag todt auf 
dem Fußboden neben dem Bette; die Beine der 
Leiche waren theilweiſe verkoblt, der Oberkörper 
aber vom Feuer noch verſchont. Am Halſe 
klaffte eine große Wunde, die theilweiſe mit 
einem Strumpfe verſtopft war. Die Leiche 
befand. ſich in der Nachtwäſche und dieſe war 
vollſtändig mit Blut durchtränkt. An dem 
Ort des Verbrechens fanden ſich alsbald Poli. 
zei- und Gerichtsbeamte mit dem Prokureur 
Murawjew an der Spitze ein und man ſchritt 
unverweilt zur Unterſuchung. Man vermuthet, 
daß der Mörder ſich vor Verübung des Ver⸗ 
brechens in das Schlafzimmer der Frau Kar⸗ 
ewa eingeſchlichen und ſich dort verſteckt gehal⸗ 
sten hat. In der Nacht durchſchaitt er dann 
der Unglücklichen den Hals, warf die Leiche 
vom Bett herab und legte dann Feuer an, 
worauf er ſich durch die Paradethür, welche 
offen gefunden worden, entfernte. Die Köchin 
der K., welche in der Unglücksnacht nicht zu 
Haufe genächtigt hatte, kehrte am Morgen exit 
zurück, als der Brand ſaſt geloſcht worden 
war; fie wurde fofort einem ſcharfen Verhör 
unterworfen und verwickelte ſich dabei derart 
in Widerſprüche, daß man ſie in Haft nahm. 
In dem obenerwähnten feuerfeſten Geldſchrank 
wurden nur diverſe Lebensmittel vorgefunden. 
Das Baarvermögen der K., ca. 84,000 Rbl., 
ſoll ſich nach den Ausſagen von Bekannten der⸗ 
ſelben in der Bank in Verwahrung be⸗ 
befinden. Doch zirkulirte in der letzten Zeit 
in der Nachbarſchaft das Gerücht, daß Frau 
K. ihr Geld geholt habe und im Haufe aufs 
bewahrt halte. Dies ſchelnt nun, wie man 
annimmt, den Anlaß zu dem Morde gegeben 
zu haben. Die Leiche wurde behufs Sezirung 
in die Univerſitätsklinik gebracht. Außer der 
Köchin wurde auch der Dwornlk verhaftet. 


— Wie die „M. B.“ mittheilen, haben 
die Profeſſoren Tſcherinow und Sillifafjomsti, 
welche ſich bekanntlich auf telegraphiſchem Wege 
um Ueberſendung der Koch'ſchen Flüſſigkeſt an 
den ruſſiſchen Botſchafter in Berlin, Grafen 
Schuwalow, gewandt hatten, dle Erfüllung 
ihres Wunſches, in raſchen Beſitz der Koch'ſchen 
Flüſſigreit zu gelangen, elner beſonderen An⸗ 
ordnung des deutſchen Reichskanzlers, General 
Caprivi, zu verdanken. Auf des Letzteren 
Anwelſung wurden dem Petersburger Stadt⸗ 
arzt Dr. Sſokolow zwel Flacons Koch'ſcher 
Fluüſſigteit für Moskau und Petersburg übers 
geben und als Dr. Sſokolow aus Berlin nach 
Petersburg zurückgekehrt war, telegraphirte er 
an Prof. Tſcherinow hietſelbſt, damit dleſer 
einen Arzt nach Petersburg ſchickte, welcher 
das für Moskau beſtimmte Fläſchchen entgegen⸗ 
nehmen könne. Hiermit. wurde Dr. Kiſchkin 
beauftragt, der denn auch die, mit Ungeduld 
erwartete Koch'ſche Flüſſigkeit am 5. d. M. 
hierher brachte. Noch an demſelben Tage 
Abends nahm, wie ſchon gemeldet, Prof. 
Sklifaſſowski im Auditorium der chirurgiſchen 
Klinik auf dem Jungfernfelde die Einſpritzun⸗ 
gen an acht Kranken vor; denſelben, Perſonen 
im Alter von 7, 10, 13, 16, 18, 22, 23 
und 28 Jahren, wurden je nach der Krank⸗ 
heit, 2— 5 Milligramm eingeſpritzt. Schon 
nach wenigen Stunden trat bei der Mehrzahl 
der Kranken die Reaktion ein, und zwar ſtieg 
bel einem derſelben ſchon nach 4 Stunden die 
Temperatur bis auf 40,20 und erreichte nach 
8 Stunden 40,0; um 11 Uhr Vormittags 
(am 6. d. M) war die Temperatur im 
Zurüͤckgehen begriffen und betrug 40,40. Der 
betreffende Kranke lag beſinnungslos auf dem 
Bette, auf den Wunden (lupus auf der linken 
Geſichtehälſte) bildete ſich eine Kruſte, auch 
war ein Abtrocknen, ſowie die Bildung einer 


1 7 


verkauft denßz wegenß feiner vorzüglichen Eigenſchaften 
der Firma: Dr. A. Buengner, Riga. 

Das geehrte Publikum wird im eigenen Intereſſe erſucht, genau auf die Etiquette 
tragen. Nur ſo kann für Echtheit garantirt werden. 


| 


Demarkationslinſe bemerkbar. Am Sonnabend 
Mittag nahm auch Prof. Tſcherinow in ſeiner 
Klinik Injektionen an drei Männern und 
einer Frau (ſämmtlich in mittleren Jahren 
ſtehend) vor. Dieſelben leiden an Lungentuber⸗ 
kuloſe leichterer Form; den Kranken wurde 
0,001—0,00125 Gramm Flüſſigkeit einge⸗ 
ſpritzt. Um 12 Uhr Nachts ſtellte ſich bei 
einem der Kranken heftige Reaktion ein, wäh⸗ 
rend die übrigen nur geringe Veränderung in 
ihrem Zuſtande aufwieſen. 

Am 7. d. M. wurden nach demſelben 
Blatte in beiden Kliniken die betreffenden Kran⸗ 
ken einer zweiten Injektion unterzogen. 

Die „N. D.“ berichten, daß Prof. Tſcheri⸗ 
now die Koch'ſche Flüſſigkeit ſich ſelhſt in einer 
Doſis von 0,001 Gramm eingeſpritzt und die 
Nacht darauf ausgezeichnet geſchlafen habe. 

Der vom Moskauer Stadtamt nach Ber⸗ 
lin abkommandirte Dr. Schnaubert hat am 
2. d. M. einen zweiten Brief an das Moss 
kauer Stadthaupt, Herrn Alexejew, gelangen 
laſſen, worin er über ſeine Beobachtungen an 
Tuberkelnkranken weiteren und eingehenden Be⸗ 
richt erſtattet. Zum Schluß feines Briefes bes 
merkt Dr. Schnaubert, daß er in einigen Tagen 
Material genug für einen eingehenden Bericht 
an das Stadtamt geſammelt haben und dann 
nach Moskau zurückreiſen werde. 

Kiew. Hierſelbſt hat ſich unter Betheili⸗ 
gung Libauer und Petersburger Getreidefirmen 
und Bankiers eine Geſellſchaft gebildet, die den 
Getreideexport vom Dnepr in großem Maßſtabe 
betreiben will. Die Geſellſchaft baut ſelbſt 
5 eigene Schleppdampfer und 30 Getreidekähne, 
fie wird das Getreide an den Waſſerſtationen 
am Dufepr auf ihre Kähne verladen, verfrachten, 
beleihen und in Libau verkaufen. Die kleinen 
Getreldehändler und Produzenten werden da⸗ 


durch den Vortheil haben, nicht erſt bis Kiew | 


per Waſſer und von dort per Bahn nach Kö« 
nigsberg verladen zu müſſen, ſondern es wird 
ihnen eine ſeſte Fracht und Speſenſumme per 
Pud am Abladeplatz normirt. Während jetzt 
die Koſten von Perejaſſlaw bis Kiew und von 
dort per Bahn nach Königsberg inkl. Ver⸗ 
kaufsproviſion 25 Kop. per Pud betragen, find 
die neuen Unternehmer im Stande, 21 Kop. 
per Pud ſämmtliche Speſen frei Bord Libau 
zu berechnen. Es wurden alljährlich bei nor⸗ 
malen Ernten vom Dujepr via Kiew⸗Könfgsberg 
5 Mill. Pub Getreide exportirt. Dieſes Ge 
treide dürſte demnach fernerhin ausſchlſeßlich 
per Waſſer nach Bobrujek und von dort per 
Bahn ſeinen Weg nach Lihau nehmen. Die 
Geſellſchaft wird im Frühjahr 1891 ihre Thä⸗ 
tigkeit beginnen. (St. Pet. Ztg.) 
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En detail zu haben in 8 
allen Läden. , 


Das Kränzchen, 
= illuſtrirtes Mädchen⸗Jahrbuch. = 
Jahrgang 1890. Geb. Rs. 4 K. 50. 
Vorräthig in L. Fischer's 
Buch⸗ und Muſikalien ⸗ Handlung. 


Zur Beachtung! 
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enden Feiertagen 

empfehle ich dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend 
mein großes Lager von 5 


älteſter und neuerer Jahrgänge, ſowie 


sämmtl. andere in- u. ausländische Weine, 
Champagner und Cognac 


der renommirteſten Firmen des In- und Auslandes, hieſige und 
N fremde ff. Liqueure, Schnäpſe u. ſ. w. 

Für Echtheit u. Reinheit meiner Weine leiſte ich Garantie. 

Hochachtungsvoll 10 
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E. 


INGAR-WEINEN 


Sonntag, den 14. Dezember 1890 und die 
folgenden Tage; 


Große internationale Vorſtellung 
z mit vollſtändig neuem Programm. 
Das Loch in der Pfanne, 
komiſche muſikaliſche Scene. 9 
„Natfonalitäten⸗Tanz Couplet“, geſungen von Frl. Rénard und H. Zimmermann. 


Anfang präciſe ½9 Ubr. 


Die Direction L. Sylvandier 
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Unterröck', fertig, 


in ganzen Ballgarnituren, 
Fabrikpreiſen. 
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EMILIE SCHIMMEL, Petrikauerſtr. 
SOD Nec | 


| Zu Feſtgeſchenken enpfehlt in reichſter Auswahl 

Schürzen aus Seide, Spitzen und Sammet ⸗Stoffen, 
, aus Peluche⸗ und Luſtre⸗Stoffen, von Rbl. 3.50 an, ſpaniſche 
Shawls, Chemiſettes, Jabotte, Spitzenſchleifen, ſeid. Filét⸗Tücher, Blumen 
ferner Tricot » Wollkleidchen, Capott⸗Tücher ꝛc. zu 
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von 75 Kop. aufwärts, 


x 
* 
* 
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Sehlafröcke für Herren! u 
Hermann Julius, Sachs, 60 

3 Petrikauerſtr. gradüber vom Hauſe Konſtadt. _ 

Größtes Magazin von Herren- und Knaben -Garderoben! 

Herren Winterpaletots von 13, 14, 15, 18 Rbl. bis 30 Nbl., ft 
Herren⸗Winteranzüge von 13, 14, 16, 18 Nöbl. bis 30 Rbl., 
Knaben ⸗Winterpaletots von 3.50, 4, 4.50 Rbl. bis 15 Nbl., 
Knaben⸗Winteranzüge von 3, 3.50, 4, 4.50 Rbl. bis 15 Röl. 

Speeialität: 5 Kr ’ 

— Sehülershinels, Sehüeranzüge und Monituren. —— : 

Aes in nur guter Quaität und zu erstaunend billigen Preise 


Um Verweehslungen zu vermeiden, bitte ich, genau j 
auf meine Firma und Hausnummer zu achten ; au |. 
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Sehlafröcke für Herren! 


| 


KOOOOIKODIOADE 
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Pe 


nin AU genuss 


1 


Für eine Baumwollſpinnerel in der Nähe 
von Warſchau wird ein tüchtiger 


Hrempel- und 


Fleyer-Meister 


ucht. 
Reflectanten, mit beſten Zeugniſſen 
verſehen, wollen ihre Offerten unter B. R. 
1891 an die Exped. d. Bl. richten. 
Der Antritt müßte ſpäteſtens am 
1. Mär; k. J. erfolgen. (3—2 
8 Zwei Geſchäftsfäle 
mit Speicher und Lagerräumen nebſt Wohnungen 
an der Petr kauerſtraße Nr. 274 a gelegen, bisher 
von der Firma Krusche & Ender inne gehabt, 
find vom 19. Juni (1. Juli) 1891 zu bermleihen. 
Näheres zu erfragen beim Hausbeſitzer Ch, 
J. Bellin, Cegielnianaſtraße, Haus Goldberg. 


Gute Gelegenheit für einen 
iifraelitiſchen Fachmann. 
Eine litographiſche Anſtalt 
mit allem Zub. u. Platz, in einer 
Jabrikſtadt von 15,000 Einwohner, 
zu verkaufen. Wo? ſagt d. Exp. d. Bl. 


Die Hauptniederlage des 


Original Rigaer Bier „Waldschlösschen“ 


und Original Rigaer PORTERn, 


Rigaer Original „Waldſchlögchen“ 


Warschau, Miodowa Nr. 3, fer 
fi) eines großen Rufes und allgemeiner Beliebtheit erfreuenden Rigaer Original⸗Porter 


e und Kapſel zu achten, welche den „Reichsadler“ 
Bier und Rigaer Original Porter iſt in allen größeren Wein⸗ 


und Spirimoſen⸗ Handlungen, ſowie in Reſtaurationen in Warſchau und auf der Pro vi nz zu haben. 


Beſtellungen müſſen unbedingt bis ſpäteſtens 7 Tage Vor den Feier 


nach 


dem Feſt effectuirt werden. 


ar 
1 2° ze 1 . 
m" u E — 
1410 — 


* = 


tagen einlaufen, ſpäter einlaufende Ordres können erſt 


Wohnung, 
3 oder 4 Zimmer, Küche und Entree, 


geſucht. Adreſſen ſind an die ch⸗ 
handlung von L. Fiſcher zu richten. (3,3 


— — — —— SꝶPG 
Bekauntmachung. 
Hiermit mache dem geehrten Publilum 
bekannt, daß ich von heute ab in Halnt, 
Stara Brzeziüska- Straße Nr. 171, im 
Hauſe Ginzel ein Colonialwaaren⸗, 
Naſta⸗, Hering⸗ und Oel⸗Geſchäft 
eröfinet habe I 
und zu ſehr billigen Preiſen verkaufe. 
3—2) Szaja Rubinstein. 
uf dem Wege vom Jadef 
Weikert 'ſchen Laden bis zum 
Thalia⸗Theater iſt eine 


Bellen. einem Rover 
verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe 
gegen Belohnung in der Kanzlei des Thalia⸗ 
Theaters abzugeben. 


(4-3 
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Weihnachts- 


Um vielfachen Wünſchen zu entſprechen, baben wir uns entichloffen, in 
LODZ ein Commiſſions⸗Lager zu errichten und mit unſerer Ver⸗ 
tretung Herrn 


Marx Brauer, 
Petrikauer⸗Straße, Haus S. Rofenblatt 
1 e ebe iſt in der Lage, unſere als vorzüglich bekannten 


Suben und Axminſter⸗Teppiche 


auch einzeln zum billigſten Fabritpreiſe zu verkaufen. 


arſchauer Teppichfabrik M. Laender & Co. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung empfehle ich 


Smyrna⸗ und Axminſter⸗Teppiche 
in allen Größen und den verſchledenſten Muſtern von meinem Lager und auf 
Beſtellung zu feſten Original Fabrik Preſſen. 
Max Brauer. 
6882 eee 
Das Wäſchegeſchäft von 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


B berren⸗, Damen- und Kinderwäſche, 


= 


EL., 


agen und Mauchetten in allen Formen, Schürzen in weiß, ſchwarz und farbigen 
en en, Auzüge für Anaben und Mädchen in Cord und Zricot, gehäkelte Faugkleidchen, 
Mühen und Hauben, Normal-Wollwäſche nach Syſtem Jäger, Tricot-Cücher, Pariſer 
Neuheit, Cravatten in allen modernen Formm und Farben. 
Beſtel lu ngen werden auf obige Geger eftänn e ang⸗ nommen und prompt ausgeführ rl. 


LUDERT & CO, 


Zawadzkaftr. Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau, 
empfehlen zum bevorſtehenden 


Weihnachts — Feste l 
*. ihr reich aſſortirtes Lager in: 
Tuchen, Torden, Teppichen, Täufern, Decken 
u. ſ. w. der gefl. Beachtung. 


Für reelle ns prompte Bedienung wird ftrengftens 
geſorgt. 


(6—3 


u KT 
Ftuerfeſten Chamet . Thouſten 


als: Backherdfließen, Wölbſteine ete., 
ſowie Chamotte-Thonmörtel, 
empfiehlt die Steinhandlung und das Steinmeßgeſchäſt von 


A. FIEBIGER, LÜDZ, 


8 eee eee 15 ee neu 78. 


Galanterie— Wogren N Sberkauf. Aisberkauf: 


Cigarren⸗, Papieroſſen - und Cabafkaſten. 
Nähkäſtchen und Schreibmappen für junge Mädchen. 
Blocks, Poſtkartenſtänder, Briefmarkenkäſtchen, Penale u. Tintenlöſcher. 
Thee⸗ u. Sparbüchſen, Arbeitskörbe u. Notenrollen etc. etc. 

Um das noch vorhandene Lager raſch zu räumen wird Alles unter dem 
Erzengungspreis abgegeben. 
— Der Verkauf findet ſäglich von 1 Uhr Nachmittag an ſtatt. = 


Meyers Passage, Villa „Trianon“ 


arl Laska. 


zurückgesetzter Waaren Wie: 


Dhantafietücher, Ahaus, Enpotten ‚ Dellerinen, Tricotagen 


2 0 


Ch 


u 


— —H ä 


Ausverkauf 


(6—4 


etc. bei 


JAC. HIRSCHBERG & WI CVS, Petrikauerſtraße H. Konſtadt. 


Die The-, Caffee-, Zucker- Colonialwaaren- und 
Delikateflen- Handlung 


E. DIETRICH, 


Srednia-Strasse 8 (neu) 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen: 

Pfefferkuchen aus den Fabrilen von E. Wedel und Janowski in Warſchau, 
gemiſchte Baccalien, friſche Datteln in 3 Sorten, Mandeln, Brüuellen, 
Malaga:Nofinen, Marmeladen, Feigen in Schachteln und Schaüren, Bon ; 
bons in verſchledenen Sorten, Sultau⸗Roſinen, Elemi, Cikate, Vanille ꝛc., 
ꝛc., ſowle auck feinftes Weizenmehl in den beiten Sorten — 


Ne 


FFP 1 N R 
| b Eine reihe Auswahl in P 
| p franzöſiſchen, engliſchen, Berliner, Moskauer, Warſchauer 12 
Ig 1 * AN > 9 
. Parfums, Seifen, Poudres, f 
75 Haar-, Mundwäſſer, Pachets ꝛc. 9 
9 empfiehlt (4—3 & 
14 M. IECKA, 5 
® Parfümerie» u. Droguenhandlung, Petrikauerſtr. 38 (n.) 5 
N NN NN NN . N A2. E f 


ct KORHS DDCHEMACHENDE: TNTDREKUNG 
Die Heilung der Schwindſucht 


(Tuberculose). 
Gemeinverſtändlich dargeſtellt von Dr. Hi. Feller. 
Mit einem vorzüglichen Portrait des Prof. Hoch. 
Preis 50 Kop. (1010 


Zu haben in der Buchhandlung R. SCHATKE. 


1 2—3) 


Zu Festreschenken!! 


Assortiment bestehend aus 12 Bout. 


| Mein ausgewählter Gattung 


da unter 


1 Bout. Mousseux oder Cognac, 
verſendet gegen Nachnahme von Rs. 8, franco nach jeder Bahnſtation 


die Weingroßhandlung von 


Gebrüder Komet 


Warschau, . Nr. 5. 


—— — 


1 4 und chirurgischen Artikeln. | 
a: Tuſchen, Linealen, Dreiecken c. 
Uebernehme auch die Einrichtung 8 
eleetr. Sicherheits⸗Leitungen, Ze: 

fowie von Telephonen. | 
Lager von an 
Wring⸗ Ma ſch inen 
A auf Abzahlung 50 Kop. per Woche. 
A. Dier ing, Optiker, 


Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler’s Neubau. 


(50) 


— 


ſänmtliche Weihnachtsartikel 
15% unter den bisherigen Preiſen. 
Die Fertigstellung angefangener Arbeiten wird bis kurz vor dem 


) 
Feſte übernommen und fauber ausgeführt. pi 25 
Gleichzeitig empfehle mein reichaſſortirtes Lager in i * 0 10 dd 1 X nl 
Corsets bester Qualität | 


und Fa gons. Ferner echte Schweizer Weißſtickereien, Capotten, 


Tücher, Pellerinen, wollene Taillen, Unterröcke ze. 
CARL BERCKENKAMP. S Ziielke, 


| 

Zawadzka⸗ Straße, vis-ä-vis Scheiblers Palais. 
Polnische prima Vertretungen == — | 
übernimmt noch für Moskau 


Crapan naomanb, lou ApHangb. 


W. Kruzihski, 
Warschau, 


Nowo-Senatorska Nr. 2, nn | 
empfiehlt ſein reichhaltiges, wohlaſſortirtes Lager von 


NMusikinstrume nter, 


Violinen, Violinbögen, Altos, Cellos, Contrabäſſe, Guitarren, Mandolinen, Zithern, Zither⸗ 
harſen (ſehr leicht zu erlernen für Jedermann), Flöten, Glarinetten, Trompeten, Pauken, 
und Trommeln, Xylophon, Tambourin u. ſ. w. Mund: und Handharmonika, Arifton, 
Melodikon, Clarabella, mechaniſche Klaviere, Orpheus, Pianophon, Piano, Melodium (neu 
und böchſt empfehlenswerth), amerikaniſche Fisharmonium ꝛc. ꝛc. für Kinder, Symphonium, 
alle Inſtrumente, Saiten, Stimmgabeln, Metronome und überbaupt Alles in das Fach 
ſchlagende in beſter Qualität zu billigen Preiſen. Schulen und Noten in billigen Ausgaben. 
Neueſter, prächtig illnſtrirter Preis-Couraut gra tis und frauco. 


F. Woroniecki, Hard, 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung 


L. ZONER, 


5 Dzielna- (Bahnstrasse) Nr. 13, 
empfiehlt ſich zur ſauberſten 5 billigſlen Ausführung aller Arten von 
5 ruckſachen als: 

N Cataſoge, Proſchüren, ae Rechnungen, Adreßkarten, 

2 Verlobungs-Anzeigen, Auittungsbücher, Briefbogen, Couverts etc. 


Vorzügliches Ei 
ul. Czysta Nr. 2, vis-ä-vis Hotel d’Europe, = 7 
größte Auswahl 15 ‚Zaldeunbren, ee aus den | 8 8 
erſten Fabriken. Wächtercontrolluhren, Preiſe billigſt, unter | @ N 
Ne zweijäbriger Garantie. Uhrketten, Breloques, in Gold * 12 at 6 7 
8 * Siber, Double, Nickel, Talmi, Stahl, Bronce und Seide. Neueſte 75 
patent - Vorrichtung zur Berſicherung der Taſchenuhren gegen BE Br 2 57 
TASCHEN - DIEBSTAHL unterwens. Muſikwerke neueſter , Persische Syringen, Waldhyaeinth, 7 
Confiruction. Antite Standuhren, Pendülen und Sroncen 1c. f Kaukasische Lilie, Florentinische Iris, 
259 N. B. Reparaturen, selbst der complieirtesten 8 
nn Werke, werden unter Garantie prompt, solide und der Fabrik 
3—2) billig ausgeführt, 


BROCARD & CO. 


Eine für jeden Landwirth Erfinder des Blumen-Eau-de-Cologne. 


irkli ſehlenswerthe Bart iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Haupt-Erpedition) 
Pe Wenden e Allgemeine Zeitung für Landwirthschaft mit land- 
hsehaftlieher Handelszeitung und illustrirtem Unterhaltungs- 
da dieſelbe in ihrem Inhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und tropdem ungemein billig iſt, 
18. e * M. 1.50 pro Quartal. Unter un Mänbigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen 

Zahl agender pralticcher Lanbwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Aller Art ge che Forderungen, We dh en 
9 9 5 =, 15 Anl, ae Sa el eee Geh ya Blekbas . 9 En | (wonö.Anumerouute nente) 1C., übernehme ich zur gerichtlichen Einziehung Prey überall, 

r, „ 1 „ 

Dr. Mittel, Dr. & e Bere Roſt⸗Haddrup, Obergärtner Seligmüller und laſſen die in den E auf eigene Rechnung, ohne irgend weiche Koften voraus zu verlangen. ung 


l, 
Kreiſen der EN hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen LEON PESCHES mehrjä ühriger Advokat, 
dwirt t gewiß als überflüffig erſcheinen. Im Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe , 
f \, 11 rar 1 en — 1 A spl den der Gppebition in Frankfurt a. M., fomie durch Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 273/23, Haus A. — neben Krusehe & Ender. 
die Buchhandlung des Herrn R. Schatke, Lodz, bezogen werden. | 


er EEE 


HEIZEN 
Große 


"Weihnachts - A.usstellung 


Litterarischer . 
ig Con verſations⸗ Lexikons 


(Meyer, Brockhaus), 
auch gegen monatliche Abzahlungen. 


Briefmarken⸗ Albums. Schuhwerk 2 — 
Erd Globen in me re a Bat. 
Erd - Globen. BE 5 
lawski. 
Geographiſche Atlanten und mm 
Karten. Mehrere Pinmer 


Gebundene Muſikalien, | Hr Privaperfonen, nebſt Lokalttaten für ein 


Schankgeſchäft ſich eignend, find von jetzt 
älterer und moderner Componiſten. ee er + enn 


Romandichter 8 Gottlieb Peter, Wulczanskaſtraße, vis-A-vis 
ſehr große Auswahl und ſchön gebunden. der Roſentbal chen Fabr.. 6—3 
Geſaug⸗ und Andachts⸗ Die Möhel-Fifhlerei von 
Bücher, G. Walter, 
in geſchmackvollen Einbänden und billig Wschodniaſtraße Nr. 44, 


Wörterbücher c. ꝛc. nei gut ar Möbel neueſter 
Fagon ſowie 


Die bekannten und beliebten GUMPERT’sche Ausgaben wie: 
Möchter-Album und Herzblättchens Zeitvertreib find in den verſchiedenen Einbänden | 2 S Wiener Stühle 
vorräthig. Aeltere Jahrgänge verkaufe zu ermäßigten Preiſen. 


Ne A 8 „ udlun lin 15 Auswahl und vorzüglicher 
ieee IB. Schatke, guchha 9. | 


Hier ift Auswahl, greifet zu, 
Seid für Bücher Nehmer, 
Klaſſiker, Romane, Gedichte, 
Bilder⸗Werke, Weltgeſchichte, 
Schon gebunden, bietet an 

Hier der Bücher⸗Weihnachtsmann. 


Jugendſchriften, 
Reiſebeſchreibungen, Märchenbücher etc. 
Pracht⸗Werke, 
Künſtler⸗Mappen, Antologien und illuſtr. 
Claſſiker⸗Ausgaben. 
Bilderbücher, 
zerteiß⸗ und unzerreißbare. 
n - Albums. 


Qualität zu soliden Preiſen. (8+3 


Kleine Notizen. 


— Zwei Metzger von Saint Georges + fur » Eher 
find eine Wette eingegangen, die beweiſt, daß die 
Menſchen für das Sisele ſtellenweiſe doch noch gute 
Magen haben. Der eine Metzger verpflichtete ſich, ein 
Jahr lang jeden Tag ſechs Pfund Kalbfleiſch zu eſſen. 
Der Verllerende muß 1500 Fres. und das Fleiſch, 
welches, das Pfund zu 80 Cis., 1752 Fres. koſten 
wird, bezahlen. Die Wette wurde vor ſechs Monaten 
abgeſchloſſen und der Meßger hat ſchon 100 Pfund 
45 verſpeiſt als vorgeſchrieben iſt. Dieſes Magen⸗ 
kunſtſtück erinnert an ein anderes eines bayeriſchen 
Oſſiciersburſchen. Sein Herr wettete, daß fein Burſche 
in einem Sitz ein ganzes (!) Kalb verſpeiſen werde, 
und machte dabei nur die Bedingung, daß man es 
ihm in allen möglichen Zubereitungen vorſetze. Der 
Burſche erhielt demgemäß zuerſt Kalbskopf en tortue, 
dann eine endloſe Zahl verſchiedener Ragouts, und 
er hatte auf dieſe Weiſe beinahe zwei Drittel des 
Kalbes verzehrt, als er ſeinem Lieutenant erklärte: 
„Herr Leutenat! Wenn nun nicht bald das Kalb 
ſelbſt kommt, kann ich es wirklich nicht mehr eſſen.“ 

— Die Entſcheidung über die Urſachen, welche 
den Untergang des italieniſchen Torpedobootes 105 8 
verſchuldet haben, iſt nunmehr durchaus zu Gunſten 
des Vizeabmirals Lovera di Maria, mithin anders, 
als nach dem bisher Verlauteten zu erwarten ſtand, 
ausgefallen. Die Kommiſſion erklärte mit Nückſicht 
auf die Artikel 607 und 465 des Marine⸗Militär⸗ 
Strafgeſetzbuches, daß der Verluſt des Torpedobootes 
105 8 hoherer Gewalt zuzuſchreiben und, da kein 
Verſchulden von irgend welcher Seite zu erkennen, keine 
Veranlaffung zum Einſchreiten gegeben ſei. 

— Wie franzöſiſche Blätter erzählen, iſt die Ru 
gierung de Vereinigten Staaten durch eine Auſmerk⸗ 
ſamkeit, die fie der Neger Republik Haiti erwelſen 
wollte, in einige Verlegenheit gerathen. In der Abs 
ſicht, dieſen guten Negern befonberd entgegenzukom⸗ 
men, ernannte Präſident Harriſon zum Geſandten der 
Vereinigten Staaten in Port au Prince einen Mu⸗ 
latten, F. Douglas, mußte aber zu ſeinem Schmerz 
erleben, daß die ſchwarzen Republikaner hiervon ſehr 
peinlich berührt waren und um einen ebenſo weißen 
Geſandten baten, wie er den anderen Ländern ges 
ſchickt wird. Man war geneigt, dieſem Wunſche nach⸗ 
zukommen und Herrn Douglas abzuberufen, als ſich 
eine neue Schwierigkeit erhob. Die amerikaniſchen 
Neger erklärten nämlich, daß fie es für eine Beleidi⸗ 
gung ansehen müßten, wenn ein ſchwarzer Amerikaner 
wegen feiner Hautfarbe feine Stellung verliere, und 
da die Neger in Amerika meift Wähler der republika⸗ 
niſchen Partei find, fo entſchloß man ſich, lieber bie 
Schwarzen von Haiti, als die von Amerika vor den 
Kopf zu ſtoßen und Douglas blieb auf ſeinem Poſten. 

— Zum Fall Levy finden wir in der „Saale⸗ 
Stg.“ noch folgenden Beitrag: „Der Gaſtwirth Leh⸗ 
mann in Dubrau bei Priebus wandte ſich mit ſeiner 

cau, die an Schwindſucht leidet, perſönlich an Dr. 

. Derſelbe verlangte auch von dieſem Manne 300 
M. für die Einfprigung und 10 M. für jeden Beſuch. 

Koſt und Wohnung ſollte die Frau außerdem 

elbſt ſorgen. Dem Manne kam biefe Forderung zu 
hoch vor und er ging nicht darauf ein. Erſt nach ei⸗ 
rigen Tagen verfuchte er noch einmal anzukommen 
und gewann dabei den Eindruck, als ob ſich Herr 
Dr. L. nach den Vermögensverhältniſſen erkundigte. 
Die waren aber nicht danach, ſo hohe Preiſe bezahlen 
zu können. Dr. L. erklärte nun einfach, Profeſſor Koch 
wolle nicht, daß noch weiter privatim von ihm (Dr. L.) 
Patienten in Behandlung genommen würben. 

— Der flüchtige, des dreifachen Mordver ſuch's 
verdächtige Igfährige Chemiker Gans Hänſel aus 

sdotf hat ſich im Thiergarten zu Berlin erſchoſſen. 

wurde in der Nähe von Kroll mit einer Schußwunde 
in der Nähe des Herzens die Leiche eines jungen 
Mannes gefunden, deſſen Notizbuch und äußere Erſchei⸗ 
nung es faft zweifellos erſcheinen laſſen, daß der Selbſt⸗ 
mörder der Geſuchte iſt. 


er eee 
Ein Compagu on 
mit 5,000 Rbl. 
wird zu einem eingeführten rentablen Fabıile 


Geſchäft geſucht. Offerten unter L. 30 
an die Rebaction dieſes Blattes. (3,3 


Iandelslehr-Curse! 


Erfolg garantirt! 5 


Der Eintritt kann jeder Zeit erfolgen! 
Gründliche Ausbildung 


in 
einfacher und doppelter 
Buchführung. 
Specia- Curse: 
kaufm. Rechnen, schriftl. Comptoir- 
Arbeiten, Wechsellehre, Kalligraphie, 
Handelscorrespondenz in deutscher 
u. russischer Sprache. 
Den Unterricht leiten zwei 
......erfabrene Fachlehrer. 
Anmeldungen täglich und jede Auskunft 
von 12—2 Uhr Mittags und von 7—8½ 


Uhr Abends bei Th. Orda, Zawadzka- 
Strasse kleines Scheibler's Haus, II. Etage 


links, 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Signal - Hebung, 


Uhr Nachm. 
1., 2., 3. und 4. Zug im Con certſaale. 


udo 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Die Verwaltung des Commis-Vereins 


macht bekannt, daß Karten zur Pocken⸗Impfung an d. Herren Aerzte: 
DR. CARFUNKEL, 


„ PINKUS, 

„ BACK, 
für Mitglieder und deren Familien täglich von 12—1 Uhr in der Kanzlei 
des Vereins ausgefolgt werden. 2—2 


2 — EEE STE 
(6—5 
Jucker 
u ͤ den billigſten Tagespreiſen. 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachts- Feste empfehle 
| 
A. SEMELKE, 
8 und Kirchen ⸗Straßen⸗Ecke — ER 


eine grosse Auswahl von: 
Thorner, Warſchauer, Raliſcher und Alexandrower 


ſefferkuchen, 
all- und Neap. Nüsse, 
Malaga, Elemé und Sultan-ROSINEN, 
Corinthen, Mandeln, Schalmandeln, Bisquits, 
Drünellen, Bull. Feigen, div, Marmeladen, 


gefüllte und Koch ⸗Chocoladen, Cacao, Canehl, 


= Cardemon, Citronat. Vanille, = 
ſerbiſche und franzöſiſche 


Pflaumen, Aepfel, Birnen u. Kirſchen, 
ſowie 
Chriſtbaumſchmuck und Lichte 


und alle ins Colonial-Waaren⸗Fach einſchlagende Artikel. 


Hochfeines Weizenmehl 


in ½ Pud, ½ Pud Säckchen und ausgewogen in div. Sorten. 


semischte Balkalien. 


Thorner Pfefferkuchen, EEE 


Den geehrten Herrſchaften von Lodz und Umgegend beehre ich mich zu den bevorſtehenden Feier 
tagen meine ſchon in bekannter Güte und großer Auswahl von Pfefferkuchen, ſowie auch allen anderen 


N hriſtbaum-Schmuck ag 


den ich von vorzüglichen Thorner und Krakauer Spezialiſten anfertigen ließ, zu empfehlen. 
Wiederverläufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 

Gleichzeitig ſtatte ich den hochgeehrten Herrſchaften für das mir bisher geſchenkte Wohlwollen 
meinen herzlichen Dank ab und bitte mir dasſelbe auch fernerhin gütigſt gewähren zu wollen. 

Schließlich empfehle ich den geehrten Eltern meine zwar kleine, aber gute und beſonders geeignete 
a für Kinder, welche ohne Gefahr unter meiner Aufficht im Schlittſchuhlaufen ſich üben können 
und zeichne 

Hochachtung svoll 

Johanna Sandner, 


vormals Debalska, 
Konſtantiner Straße Nr. 320 a. 


Ungarwelne von 1 019 3 Mbl. Alter 8 RD. 
Krimer Aepfel! 


Empfehle dem! 


geehrten Publikum zu den bevorſtehenden 


Wieihnachtsfeiertagen BEE 
in- und ausländiſchen Champagner, franzöſiſche, Bor⸗ 
deaux⸗, Ungar⸗, ſpaniſche, Rhein, Krimer und 
Kaukaſiſche Weine, engliſchen Porter, Rum, Arak, 
franzöſiſche Liqueure, Creme's und Cognac, ſowie 
Spirituoſen der renommirteſten Firmen Warſchaus, 
Rigas und Moskaus, ferner empfehle Pfefferkuchen, 
Chokoladen. Marmeladen, Bakalien, verſchiedene 
Marinaten, Konfituren und Fiſchconſerven und alle 
ins Colonial⸗ und Delikateßwaaren⸗Geſchäft ein- 


ſchlagende Artikel. 
arimann 


Petrikauer⸗Straße Nr. 532 (neu 108). 


Weintrauben. 
0 


3—3) 


+ Viraler Birnen! 
6—3) 


Franzöſiſche Bordeaur-Weine von 1 bis 3 Rbl. 


einweine von 1 bis 3 Nhl. 


rer AMIS SANO 
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fefferk 
fefferkuchen, 
Thorner, gefüllter und ungefüllter, % 
ſowle auch Packet⸗Pfeſſerkuchen 
in bekannter Güte, Chriſtbaum- 

Behang in großer Auswahl und 

Marcipau- Früchte. 
Ferner empfehle zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte Baumkuchen, ſowie 
7 verſchiedene Torten, à Stück Rs. 1, 
Mandel-, Mohn- und Butler ( 
Striezel, wie auch verſchiedene 
Blechkuchen und Baben, à Pfund 
20 bis 30 Kop. 


I. Stern, 
Conditorei und Pſeſſerkuchen⸗ 
Fabrik, 
Petrikauer Straße Nr. 92, 
vis-à-vis Mokiejewski. 
Wiederverkäufern 
entſprechender Rabatt. 


9 
Bekanntmachung. 


Ich beehre mich er en Perſonen, welche 
ſich für die Winter ⸗Tanzkurſe, ſowohl in Colleetiv⸗ 
als in geſchloſſenen Kreiſen an mich wandten, zu 
benachrichtigen, daß dieſe Kurſe am 20. d. Mts., 
um 8 Uhr Abends in meiner bisherigen Wohnung, 
Zawadzka⸗Straße Nr. 19/48 d, im Haufe der Frau 
Schmidt, Parterre, ihren Anfang nehmen, wohin 


er 


fie auch alle Offerten ſenden wollen. 


J. Jasniewiez, 
ehem. Ballet⸗Mitglied der Warſchauer Reg.⸗Theater 


Neuer Tanz⸗Curſus 
für erwachſene Anfänger beginnt am Montar, 
den 15. d. M. um 8 Uhr Abends. 
Schlittſchuhlaufen 
lehre ich täglich bis 5 Uhr Nachm. am Apparate 
(ohne umzufallen). 
bie Turnlehre ug 
für Kinder wird jeden Montag, Mitiwoh und 
Freitag um 5 Uhr Nachmittags abgehalten. 
Sprechſtunden täglich von 12—4 Uhr Nachmittags. 
Dzika⸗Straße Nr. 516. 


Adolf Lipinski, 


Tanz- und Turnlehrer. 
Herrſchaftlicher 


fallmeiſter 


im Alter von 30—40 Jahren mit guten 
Zeugniſſen, der deutſchen Sprache mächtig, 
wird geſucht. 

Näheres in der Exped. d. Bl. (3-3 
Hänge- und CTiſchlampen, 
Ampeln in größter Auswahl 
Ofenvorſätze, 
Feuergeräthſtänder, 
Kohlenkaften, 
ſowie Jümmilihe Küchen⸗ 

Einrichtungen, 


empfiehlt 8 
die Lampen und Blechwaarenfabrik 


T. Modrom. 


OOOO0O000000000 
Zum Weihnachtsfeſe 


empfehle ich in reich aſſortirtem Lager 


ff. Henckel'ſche Tiſchmeſſer und Gabeln, 
Deſſertmeſſer und Bas 
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bein, 
d % Küchen⸗, Fleiſch⸗, Brote eic. 
eſſer, 
5 - Hackemeſſer, 
5 = Scheeren, 
Ei 2 und engliſche Taſchenmeſſer, 
Pfropfenzieher, Patentpfropfen, 


echt americ. Wringmaſchinen, 

Fleiſchhackmaſchinen ohne Meſſer, 

Chriſtbaumſtänder, 

Werkzeugkäſten, 

ſämmiliche Laubſägeutenfilſen, 

Diebesſichere eiſerne Caſſeten mit und ohne 
Einſatz, wanesei,d 

Linoleum⸗ und Gummi⸗Teppiche, 

Linoleum-Läufer, 

Schllttſchuhe aller Syſteme, vernickelt und 
un vernickelt. 

» KARL MOGK. 
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Die Expedition Emin Paſchas. 


Emin Paſcha befindet ſich gegenwärtig 
am Victoria⸗Nyanzaſee und iſt mit der Anlage 
von Stationen am Weſtufer deſſelben beſchäf⸗ 
tigt, während Stokes die gleiche Arbeit an dem 
Südufer verrichtet. Leider iſt mit dleſer Nach⸗ 
richt zugleich die Meldung eingetroffen, daß die 
Eingeborenen am Südufer des Victor laſees 
ſämmtliche Araber getödtet haben. Das ſteht 
mit den friedlichen Beſtrebungen, welche Emin 
verfolgt, in ſchroffem Widerſpruch, wird aber 
hoffentlich nicht die Folge haben, daß die Ara⸗ 
ber in Tabora, mit welchen Emin Frreund⸗ 
ſchaftsverträge geſchloſſen hat, wieder anderen 
Sinnes werden. Emin ſucht nicht nur alle 
in Deutſch Oſtafrika anſäſſigen Völkerſchaften 
für die deutſchen Intereſſen zu gewinnen, ſo⸗ 
weit er mit ihnen in Berührung kommt, ſon⸗ 
dern er bringt ihnen auch Hilfe, wenn ſie von 
Feinden bedrängt werden, wie die Expedition 
des Lleutenants Langheld nach Urambo zeigt, 
welche den Zweck hat, den Nachfolger des im 
Kampfe mit den Wangonis gefallenen Häupt⸗ 
lings Pandaſchara gegen erneute Angriffe zu 
ſchützen. Die Anlage elner Statlon in der 
Nähe von Tabora zur Beherrſchung der Un⸗ 
yanyambes, welche Emin empfohlen hat, iſt 
noch nicht ausgeführt worden, weil dazu eine 
Verſtärkung der Schutztruppen nöthig iſt, für 
welche der Stellvertreter des Reichscommiſſars 
Dr. Schmidt keine Vollmacht beſaß, die Wich⸗ 
tigkeit der Sache iſt aber erkannt, es iſt des⸗ 
halb nicht daran zu zweifeln, daß die Anlage 
der Station nur aufgeſchoben iſt. 

Die Einſetzung des Arabers Sef bin Said 
als Wali von Tabora erſcheint als eine beſon⸗ 
ders zweckmäßige Maßregel, weil dadurch die 
ſchon von Major Wißmann befolgte Politik, 
mit den Arabern nach Unterwerfung der Ur⸗ 
heber des Aufſtandes gute Bezlehungen zu un⸗ 
terhalten, ſortgeſetzt und gejörbert wird. In 
welchem Sinne die Araber in Tabora ihr zu⸗ 
künftiges Verhältniß zu den Deutſchen auffaſſen, 
geht daraus hervor, daß ſie die Beförderung 
der der Firma Meyer gehörigen Elephanten⸗ 
zähne und der naturwiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lung Emin's nach Zanſibar übernommen haben. 
Es handelt ſich hler alſo um die Anbahnung 
eines regelmäßigen Verkehrs zwlſchen Deutſchen 
und Arabern auf dem Wege von den Seen 
nach Tabora und von dort nach der Küſte, 
welcher belden Theilen zu Gute kommen muß. 
Die Araber haben ein ebenſo lebhaftes Inte⸗ 
reſſe an der Sicherheit der Karawanenſtraße 
nach der Küfte, well fie nur dadurch die ihnen 
vorthellhaften Handels bezlehungen aufrecht er⸗ 
halten können. Der heikle Punct in dem 
freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen Deutſchen 
und Arabern iſt nur der Sclavenhandel. Da⸗ 
rüber herrſcht bei den Arabern in Oſtafrika 
kein Zweifel, daß es mit den Sclaventrans⸗ 
porten nach der Küfte jetzt vorüber iſt, es ſei 
denn, daß ſie ſich auch ferner mit den Deutſchen 
auf Kriegsfuß ſtellen wollten. Dazu dürfte 
ihnen aber nach den Erfahrungen, welche Bu⸗ 
ſchlri und Bana Heri gemacht haben, die Luft 
vergangen ſein. Die Araber wiſſen, daß fie 
nur ſolche Artikel nach der Küſte führen dürfen, 
welche überall als erlaubte Handelsartikel gelten. 
Dazu gehort freilich auch das Elfenbein, das 
bekanntlich häufig auch nicht auf redliche Weiſe 
erworben wird. Stanley iſt ja ſogar der Mel⸗ 
nung, daß die Elfenbeinjagden ſchlimmer ſeſen, 
als die Sclavenjagden. 

Die von Emin vorgeſchlagene Gründung 


einer Station an Stelle der ehemaligen Miſſtons⸗ 
ſtation Kipalle Palla, anderthalb Stunden von 


dem arabiſchen Hauptquartier Tabora, ſollte 
offenbar dazu dienen, die Araber von Aus⸗ 
ſchreitungen nach den bezeichneten beiden Rich⸗ 
tungen abzuhalten, die Freundſchaft würde da⸗ 
durch eine feſtere Grundlage bekommen. Da⸗ 
gegen hält Emin die Unterdrückung der Scla⸗ 
verei in Oſlafrika vorläufig für unmöglich und 
bat deshalb an den beſtehenden Verhältniſſen 
nichts geändert. Es iſt das derſelbe Stand⸗ 
punct, den wir in den Küſtenſtädten einnehmen, 
die dort vorhandenen Sclaven werden ihren 
Eigenthümern belaſſen und auch gegen die 
Uebertragung des Eigenthums an Sclaven auf 
Erben und Käufer nichts eingewendet, weil 
andernfalls die Bewirthſchaftung der Landgllter 
in Frage geſtellt und große Unzufriedenheit in 
allen Kreiſen erregt werden würde. Die Fol⸗ 


— ——— 


gen eines zu ſchnellen Vorgehens in der Sclas | 


venfrage haben ſich in Zanzibar ergeben, die 
Verfügungen des Sultans, welche die Aufhebung 
der Sclaverel bezwecken, haben ſich als unausführ⸗ 
bar erwieſen und ſind deshalb auch nicht auf 
das deutſche Gebiet übertragen worden. Emin 
bot in dieſer Beziehung ſchon während ſeines 

mandos in der Atquatorialprovinz des 
Sudan reiche Erfahrungen geſammelt und weiß 
genau, wie weit er in ſeinen Maßnahmen ge⸗ 
gen die Sclaverei gehen darf. Trotz des 


Sclavenhandels, welchen die Araber bisher in 
Afrika getrieben haben, trotz der verrufenen 


Selaven⸗ und Elfenbein⸗Jagden, bei welchen fie 
eine ſehr verderbliche Thätigkeit entwickelten, 
erklärt Emin die Araber doch für ein brauch⸗ 
bares Culturelement in Afrika und als wohl 
verwendbare Zwiſchenhändler. Das Hinterland 
liefert die Waaren, welche nach der Küſte zu 
ſchaffen find, und deshalb iſt die Küſte ſelbſt 
und die durch die großen Seen gebildete Grenze 
durch Stationen zu ſichern. Die zweite Sorge 
iſt der Sicherheit der Karawanenſtraße gewid⸗ 
met und dazu find die Hauptetappen Tabora 
und Mwapwa militäriſch zu beſetzen. Im 
Uebrigen wird ein frledlicher Verkehr mit allen 
auf dem Wege von den Seen zur Küſte woh⸗ 
nenden Völkerſchaften unterhalten und durch 
Handelsverbindungen für beide Theile vortheil⸗ 
haft geſtaltet. Die bisherigen Bemühungen 
haben ſchon gute Früchte getragen, wenn auch 
feindliche Völkerſchaften hier noch immer viel 
zu ſchaffen machen. In Uganda wie in Uoga 
ſind noch keine geordneten Verhältniſſe wieder 
hergeſtellt. Auch die Expedition Wißmann's 
nach dem Vao⸗Lande läßt erkennen, daß noch 
manche blutige Kämpfe in Oſtafrika bevor⸗ 


ſtehen. 
11 rr 


Auswahl 


Eine große 


BIOUTERIEN | 


in Gold und Edelſteinen 


HORITZ. KUN 


Neuer 
Gebrauchte goldene und ſilberne Gegen: 
ſtände werden in Tauſch genommen oder zu 
höchſten Preiſen angekauft. (8—5 
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Hielenenhof. 
Heute Sonntag: 


Eisbahn 


und Concert 


der Kapelle des 37. Infanterie⸗Regiments. 
Anfang 2 Uhr. 
Entree 20 K., Kinder 10 K. 
Abends electr. u. bengaliſche Beleuchtung. 
Der Saal iſt geheizt. 


05 Er 


Arte, | | 


EREIN Aang Achs; 


onntag, den 14. Dezember 1890: 


Oröfnung der Eisbahn 


nit CONCERT. 


Entree 30 Kop. 
Saiſonbillets für Erwachſeue Rbl. 3. — für Schüler und Kinder Rbl. 2, 


ſind an der Caſſe zu haben. 


chritbaun. 
ſtänder, 


groß und klein, Chriſtbaumleuchter, 
Engelshaar in Gold, bunt und Silber, 
Caffee⸗, Rahm und Theelannen, 
Tablets in nickelplattirtem Stahlblech. 


Oſenvorſetzer, broncirt und vernickelt, 
Stahlglanzplatten und Spudnäpfe, 
Fleiſchmühlen mit leicht herausnehm⸗ 

baren Meſſern. 

Henckel's Tiſch⸗, Küchen⸗, Gartens, 

Taſchenmeſſer und Scheeren. 


Beine Kohlenkörbe, Waffeleiſen. 
Wrin ger 
und mechaniſche Wäſchemangeln beſter 

Conſtruction empfiehlt das 


Magazin für Haus- und 
Küchen-Geräthe von 
L. SIEBENEICHEN, 
ei) Neuer Ning Nr. 2. 


Lodzer Victoria-Theater. 
Sonntag, den 14. Dezember 1890: 


Die 7 Schwaben. 


Operette in 3 Acten. Mufik v. Millöcker. 


— — — — — 


J Sonntag, den 14. Dezember 1890: FF 
lErſtes Auftreten der erſten 
Operettenſängerin Frl. 


Lori Stubel, | 


vom K. K. Theater an der Wien 

In Wien, gegenwärtig in Petersburg. 
Zum 1. Male: 5 

Mit durchweg neuen Coſtümen. 


BOGLAGEID. 


Komiſche Operette in 3 Akten von 
F. Zell und Rich. Genee. 
Muſik von Franz Suppe, 
Regie: Otto Werner. 
Titelparthie: 
Frl. Lori Stubel. 
Der Vorverkauf beginnt Vormittags 
10 Uhr an der Theaterkaſſe. 
N Oeffnung der Abendkaſſe um 6 Uhr. 
) Anfang präciſe 8 Uhr. 
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Waldschlösschen. 
Sonntag, den 14. Dezember 1890: 


NRC 
auf der Eisbahn, 


der Artillerie⸗Muſik. 
Anfang um 2 Uhr Nachmittags. 
Abends Beleuchtung d. Eisbahn 


und bengaliſches Feuer. 

Für gute Speiſen und Getränke wird 
beſtens geforgt. 

Bei günſtiger Witterung jeden Sonn⸗ 
tag und Feiertag Concert. 
Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

J. Schmager. 


„EQUITABLE. 


Lebens-Versicherungs-Gesellschaft der Vereinigten Staaten Amerika's. 
Allerhöchst concessionirt in Russland am 7. Juli 1890. 
— —-—-— o — 


Versicherungs-Bestand am 1. Januar 1890 


Vermögen der Gesellschaft 


Neue Versicherungen im Jahre 1889 


Gesammt-Einnahmen . . 
Die Gesellschaft 


übernimmt alle Arten von Lebensversicherungen auf 


„ Rs. 1,185,204,382, 


201,764,031, 
330,022,300, 
57,230,562. 
Grund der vom 


70 


Herrn Minister des Innern am 26. Juli 1890 bestätigten Police-Bedingungen. 4 
Die Policen der Gesellschaft (gewöhnliche nach drei Jahren — Specialpolicen nach zwei 
Jahren) sind unanfechtbar. — Der Gewinn der Gesellschaft wird ausschliesslich unter die Versi- 
cherten vertheilt. Die versicherten Summen werden nach erbrachtem Todesbeweis sofort ausgezahlt. 
Die Gesellschaft haftet mit ihrem ganzen Vermögen (Rs. 201.764,03 1) für alle im Rus- 
sischen Reiche geschlossenen Versicherungen und als besondere Garantie sind in der Reichsbank in 
St. Petersburg Rs. 600,000, in Russ. 4% Anleihe deponirt und werden ebendaselbst alljährlich 
die Prämienreserven und die angesammelten Gewinn-Antheile der Versicherten hinterlegt. 
Tüchtige Agenten für Warschau und für die Provinz werden gesucht. 
Nähere Auskünfte ertheilt: 
die General-Repräsentanz für das Königreich Polen: 


Stan. Ludw. Kronenber 


in Warschau, Krölewska Nr. 6. | 


10. 


Be Keine Zahnichmerzen mehr! 
nach dem Gebrauche des 


Zahn⸗Elixirs der N. R. P. P. Beuedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud. 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dleſes 
hellkräftigen Eligirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verlelht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
LER weſentlichen Dienft, indem wir deren Auſmerkſamkeit 

auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
Da N parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den 3 gegen Zahuleiden. Die 


95 RN. P. P. Benedictſner verfertigen noch Zahn⸗ 
i 1373 PR 3 7 
5 Ada. 
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ple und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
en ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerle⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


Haupt-Agentur A. Seguin, Bordeaux, 106 Crone de Setzuin. 
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Das Damen ⸗Mäntel⸗ und Aide Aae von 
Sucher Lewkowiez, 


Petrikauer- Strasse Nr. 862, im Hause des Herrn Czaplewskl, über der 
Conditorei des Herrn Wüstehube, 

empfiehlt dem geehrten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend ſein reich aſſortirtes Lager 
von in- und ausländiſchen Cordes und Plüſchmäuteln, ſeidenen und 
Plüſch⸗Mantelets, auch Plüſch⸗Jackets nach der neueſten Fagon zu ſehr mäßigem 
Prelſe. Auch werden Beſtellungen von gelieferten Stoffen für Pelze und Mäntel 
nach der neueſten Fagon ausgeführt und reelle Bedlenung zugeſichert. 

Beſtellungen werden auf's Sorgfältigſte und Schnellſte effectuirt. 

Noch mache ich auf mein großes Lager von Pelzgarnituren, Pelzſutter 
und Pelzbeſatz für Dameupelze aufmerkſam. 40,15 


u Condiorei wee 


Petrikauer⸗Straße Nr. 257 (28), 
empfiehlt zum Weihnachts feſt: 

PFEFFERKUCHEN 
eigener Fabrikation in verſchledenen Gattungen, Mareipan-Früchte,)Christbaum- ſowie 
Dessert-Confeet, Chokoade in 1 Auswahl. 

Auch werden Beſtellungen auf Mohn⸗, Mandel“, 
Baben, Baumkuchen, Torten u. ſ. w. angenommen, forgfältigft und pünktlichſt ausgeführt. 
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Die erſte Lodzer Eifenmöbel-, Velociped- und Kinderwagen-Fabrik 


6) von 


Josef Weikert, Lodz, 


Petrikauer-Strasse Nr. 89 neu, 


empfiehlt zum bevorſtehenden 


Weih nach 


ä| Ausführliche Gebrahsanweisungen und Brunnenschriften gratis und 


Conſitüren- und Butter⸗Striezeln, als auch 


ts - Feste 


einem geehrten Publikum ihr reichaſſortirtes Lager in: 


28) Wiesbadener 


KOCHBRUNNEN-QDELL-SALZ 


ein reines Naturprodukt 


ii 


unter amtlicher Controlle hergestellt u. — Le 
oempfohlen und verordnet als bestes und schnell g 
wirkendes Beseltigungsmittel bel Verdauungs- uud$ e 
Frxnährungsbeschwerden, Darm- un und f f 
A LDN “aller Art. Ebenso von eminent hellkr. — 
bei Catharren der Luftröhre und der Lunge: an 


AN Husten, Helserkelt, Schlelmauswurf u. s. w. und 8 
in Folge seines 33 33%, 
HOHEN LITHIONGEHALTES 3: * 


bei gichtischen und rheumatischen Lelden. 4 


Ein Glas Koehbrunnen-Quell-Salz entsprieht dem 
9 Salzgehalt und dementsprechend der Wirkung von 


L etwa 35—40 Schachteln Pastillen. 


franco durch das Wiesbadener Brunnen-Comptoir, 


e OR 


Wweihnachts-Geschenke 
empfiehlt die 
Buch- und Musikalien-Handlung von 


JUL. ARNDT 


in bedeutender Auswahl alle Gattungen Bilderbücher, u- 
gendschriften, klassische Werke in Prachtbänden, grosse 
Auswahl der neuesten Romane, Predigtbücher, Gesangbücher, 
Gebetbücher, Musikalien, Globen, alle Gattungen Spiele, 
Papiterien, Schreibmaterialien u. 8. w. 


(6—6 


Heſhiſtsbücher Fabri: 


und Bae von 


W. KREUSCH, 
die fett dem Jahre 1828 in 
WARSCHAU, Zabia Nr. 4, beſteht, 


empfiehlt fertige Geſchäftsbücher. Beſtellungen werden ſchleunigſt 
ausgeführt. Hauptniederlage von Notenpapier. 


D VON VORZÜGLICHER QUALITÄT u 
ZU HABEN IN DEN MEISTEN WEINHANDLUNGEN DES GANZEN REICHE, 
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50 13) Or. Littauer 
empfängt fpeceel mit Haut-, Geſchlechts⸗ und 
Haruröhren⸗Krankhellen Behaftete von 8—10 Uhr 
Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenberg. 


Kinder⸗Nähmaſchinen, Wringmaſchinen, 

Puppenwagen, Schweizer Bügeleiſen, 

Puppenwiegen, Scheeren, 

Kaſtenwagen, Schellengeläute, 

Karren, Tiſchglocken, 

Spaten, Kinder⸗Velocipedes, 1 ZINK 
Rechen, N 7 mit Pferden. 


Größtes Lager in 


Eungliſchen Schlittichuhen. 


Größte Auswahl. Villigſte Preiſe. 


Engliſchen Sichittichuhen. 
Größte Auswahl. 


Größtes Lager in 


| e 


Billigſte Preiſe. 1 
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Ie Hauptuiaderlage der Zyrardower Manufaeturen 


Tod, Petrikauer- Strasse Nr. 6 (249), 


— 


empfiehlt nachſtehend 


verzeichnete Waaren, als: 


MM @ebleichte Leinen, Creas, Rewantuch, Matratzendrell, Säcke, Wollsäcke, Handtücher, Wischtücher. Taschen- 
tücher: leinene, battistene, seidene, weisse und bunte; Lakenleinen in einer Breite, wie auch abgepasste 


Laken. 
tücher für 6, 12, 18 und 24 Personen. 


Teppiche, Bettvorleger, Bettdecken, Badelakenstoffe, Bademäntel, Badegarnituren; Gedecke, Caffee- 
Tischdecken mit geknüpften Fransen, mit und ohne bunte Kanten, 


Broderiedecken, Canavasdecken, Dessertservietten, bunte und weisse, Madapolam, Tyrolerleinen, Baumwoll- 
creas, Pique, Satin fagonne, Brillantine, Croise, Vietoria Lawn. 


zu” Tricotagen, Damenſtrümpfe, Socken, Kinderſtrümpfe, 


baumwollene: weiß, natur u. bunt, garantirt echtſchwarz, giftfrei, vollkommen tragecht u. waſchecht; wollene: natur u. bunt. 


Hemden und Leibel wollene und baumwollene. 


Cachenez für Damen und Herren. 


Gradatten, Gobelin⸗, Chenille⸗ und Plüſch⸗Kappen. 
Wattirte Decken in: Seide, Wollatlas und Croiſs. In- und ausländiſche Möbelſtoffe und Treppenläufer. 


abgepasste Fenster und nach Arschinen, 


cSrar diner: 


weiss, er&öme und bunt. 


Zu ermäßigten Preiſen empfehlen unſer ſtets aſſortirtes Lager in 


Damen- und Herren⸗Wäſche. ug 
billigt, jebuch durchaus feſte reift. 


Argeaſchirne 


Wollftoff Gloria 


a Bi 
Als Weihnachtsgeſchenke 


empfehle mein reich aſſortirtes Lager in: 


Albums 


von 50 Kop. an, 
Reise- und Näh-Necessaire, 
Portemonnaies, 


Schirmfabrik, 


in Majolika, Porzellan, Bronce etc., 


Altdeutſche Bierkrüge 


und complette Service. 


Adolf Rosenthal, 


Petrikauer⸗Stratze Nr. 269/33, 
Filiale, Vetrilauer⸗Straße Nr. 575, vis-ä-vis vom Grand Hotel. 


Albums ohne Concurrenz! 


i Invgsnaguaß272Q, 


Cigarren⸗ und Cigaretten⸗Etnis, ! 
Brieftaſchen mit und ohne Stickereien, 
Zimmer- u. Wanddekorationen 5 


zZ 
TTT... 


Ich empfehle (6+1 1 
eine große Auswahl neueſter 


Dimmerdecorationen 
Fülbergegenſtände Be 


und plattirte Waaren u. ſ. w. 


LUDWIG Hi 


G ı möblirtes nn 


mit ſeparatem Eingang in der Näge 

des Circus iſt fofort zu vermiethen 

und zu beziehen. Näheres zu erfragen 
in der Expedition dieſes Blattes. 


Zwei möblirte 
ZIMMER, 


find vom 16, dieſ. Mts. an zwei anſtän⸗ 
dige Herren mit Beköſtigung 

zu vermiethen. (3-1 

Wo? ſagt die e Expedition dieſ. Blattes. 


1750 Ein dreiſtöckiges 
ELA US, 


im oe der Stadt Warschau 
gelegen, auf erblichem Grundſtück, mit einem 
ſehr lucrativen Garten, iſt Familienver⸗ 
hältniſſe wegen zu verkaufen. — Ver⸗ 
mittlungen ausgeſchloſſen. Näheres beim 
Beſitzer, Zielna⸗Straße Nr. 24 in Warſchau. 


<> 
Paſſende Weihnachtsgeſchenke! 
Eine große Anzahl echter 


Harzer Rauarieunügel, 8 


Hohl, luck, und Klingelroller mit tiefen ( 
Pfeifen, Hi eingetroffen und ſtehen 


zum Verkauf 
O im ae Hotel“, F 
0 Zimmer Nr. 4, 


Theodor Koritko, Vogehüchler. 
Nec 


2 


feiner Holzwaaren, 
Adolf Rosenthal. 


Größte Auswahl am Platze, in: 
Cigarrenſchrüän ken, 
Weinfchränken, 
Hausapotheßen, 
Rauchtiſche, 
Näh- Ciſche, 
Plumentiſche, 
Servirtifche, 
Saſonſäulen, 
Eonfofen, 
Kauchfervice, 
Schreidzeuge, 
Aſchenbecher, 
Tabletts, 
Portierenketten ıc. 
Neuheit in 
Handtuchhalter. 
Petrikauerſtraße Nr. 269/33. 
Filiale: 


Petrikauerſtraße Nr. 575, 
vis-à-vis dem Grand - Hotel. 


Bir 


... ͤ K ² Q CL 


Der kun, den 13 Dezember 1890. 
100 Rube! 283 N. 95 
Ultimo — 233 M. 75 
Warſchau, den 13 Dezember 1890, 


Berlin 0 . . . . — 43 rn 
London. eg. ee re 
Paris 30 


Wien 1 . 75 90 
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0 9 0 0 1 0 
* D 9140 
Singers Original Nähmaschinen 
ſind die beſten und vollkommenſten Maſchinen für Näharbeiten jeder Art; ſie ſind allgemein als 
muftergültig in der Conſtruction, unübertrefflich in der Leiſtungsfähigkeit und Dauer anerkannt und _ 
deshalb am meiſten bevorzugt und verbreitet. Mehr als 9 Millionen befinden ſich im Gebrauch; ZW 
durch mehr als 300 erſte Preiſe ſind dieſelben ausgezeichnet, neuerdings wieder in * 
Paris, goldene Medaille, und Cöln, Ehrendiplom. 

Die neueſte Erfindung der Singer Co., die hocharmige Improved ⸗Maſchine, hat ſich 
wieder, wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Fabrik, als ein glänzender Erfolg erwieſen. 
Gleich ausgezeichnet durch einfache Handhabung, ſchnellen und leichten Gang, ſowie durch geſchmack⸗ 
volles Aeußere, ift eine Original Singer Maſchine das werthvollſte Inſtrument im Haushalte und 

eignet ſich vorzugsweiſe als das 


beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


i 
5) G. Neidlinger, Lodz, Petrikauer-Straße Nr. 22 (nen). 


Wir theilen einem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend ergebenſt mit, daß unſer Waarenlager für den 


Weihnachts- Verkauf & 


ehr reichhaltig aſſortirt iſt. 
In Folgendem erlauben wir uns diejenigen Artikel unſeres Geſchäfts namhaft zu machen, welche ganz beſonders zu 


PEST- GESCHENKE N 


geeignet ſind: 
Teppiche 


Jaroslawer Leinwand 
(Hemden- und Lakenleinen) 

in allen Größen und neuen Deſſins, 

nur prima Sorten. 


der beſtrenommirten Firma A. A. Lokalow, 
zu ermäßigten Preiſen. 
Axminster und Dagestaner Teppiche. 
Bett⸗ und Thür⸗Vorleger. 


Tischgedecke, Tischdecken, 
Dielen- u. Treppen-Läufer 


Servietten, Handtücher etc. 
Weißzeuge aller Art 

in ſehr hübſchen Muſtern. 

Ferner: 


in ganzen und halben Stücken, auch ellenweiſe. 
Taſchentücher 

Wilton Salon Läufer 

(feinſte gewebte Plüſch⸗Läufer). 


in Reinleinen, Battiſt, Halbleinen, Seide und 
Sehr großes 


Cembrie, von 40 Kop. pro Dutzend ab. 
Decken⸗Lager, 


Gediegene 
Sa 
Seidenstoffe, 
ſchwarz und couleurt, glatt und gemuſtert, 


zu Kleidern, Mänteln und Pelzbezügen. 
Schwarze und couleurte 


Wollenſtoffe 


zu Kleidern, Mänteln und Pelzbezügen. 

Cachemirs u. abgePasste Roben. 

Schwere Seiden⸗Plüſche 
in glatt, Brocat, Ciſele ꝛc. 

zu Mänteln, Pelzbezügen und Iaquets. 


Mohair-Plüsche, 
ſchwarz und couleurt, glatt und aſtrachanirt. 
eizende Auswahl in 


Flanellen u, bedruckten Kammgarnen. 


Reizende Kinder- Taschentücher. 


Gardinen u. Stores 


weiß, creme und couleurt, abgepaßt und von 
der Elle, in großartiger Auswahl. 


Underferlige Damenkuche Möbel⸗ und Portierenſtoffe. Seiden. und Wolallas- Stepdecen, N A 
in befannt narzäglicper Qualität, Fertige Portieren. 898 Sheet m pi, See Br 0 
Herreuhuter Snürzenfofe und Damen Umſeaclicher und Iba lee Ha 2 Aub benen. dan 
Damtu-Umlegelücher und Shauls. gene Neinpu,-Setheg = , Mi Me 


bedruckte blaue Schürzen 
(waſchecht). 


Leichte Kord kleider 


prima Aſtrachan⸗Reiſedecken, 
Boje⸗Decken (auch für Kinder). 
Für größere Speiſetiſche empfehlen 


Neu! Tricottücher. 
Bedruckte Lamas, 


Zu 35—50 Kop. per Elle. Fk I lt ER 102 gemuſterten P Lü s c h von der lle. ie 

® 
Weihnachts-Ausverkaufl - 
. eine sehr grosse Parthie zurückgestellter we 
reinwollener Kleiderstoffe, Taschentücher 0 
1 


und Schürzenstoffe 8 


ee Mowmepom, U S cchneſfpresvendruck ven Leopold Zone 


OHARTODS A Tran dn SONSDE, m. 
Bapmana 2-0 Hexa6pa 1890 r. 


